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Blick in den Sumpf der Londoner Glums
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Sie deutschen Bomben brachen eine Eiterbeule aus - Kvmmiisionsbericht über bte schanbbarsten Walen Zustände Londons
1 °

? . Stockholm , 2 . April . „Blick durch ein Fenster in daZ Stadt -
leben " nennt die „Times " anscheinend harmlos einen in Buch -
form veröffentlichten Bericht einer halbamtlichen weiblichen Stu¬
diengesellschaft über die sozialen , gesundheitlichen und moralischen
Zustände in den berüchtigten Slums der Elendsviertel der englischen
Großstädte . Der offizielle Titel lautet etwas verändert : „Unsere
Städte in den Iahren 1939 —42"

, herausgegeben von Oxford - Uni -
Verfity- Verlag . Die ganze Ausgabe kostet 5 Schilling . Das ist nicht

-viel Geld für all das fast Unfaßbare , was an Eckelerregendem , Ab -
stoßendem , unglaublich Rückständigem und elend Verkümmertem für
den sicher sehr erstaunten englischen Durchschnittsleser hier schwarz ,
aus weiß und in sehr trockener wissenschaftlicher und altjungfer -
licher Sprache geboten wird .

Daß es solche Zustände in Polen und der Sowjet -
Union gab , war auch in der englischen Oeffentlichkeit bekannt , daß
man aber in England beispielsweise einige Straßen hinter der Lon -
doner City in eine Welt des unvorstellbaren Elends untertauchen
könne , daran wollte niemand glauben , weil sie es nicht wahrhaben
wollen . Ueberdies wäre es ihnen niemals eingefallen , etwa selbst
den Dingen auf den Grund zu gehen . Dazu bedurfte es schon
eines sehr drastischen Anstoßes von außen : es waren die deut -
sche -n Luftangriffe auf die Städte Englands in den Iahren 1940 41 .

Als damals unter den deutschen Luftangriffen eine große Welle
der Evakuierten und Flüchtlinge aus den Städten in England ein -
setzte , waren die Bombengeschädigten zwangsweise in die bisher
so wohlbehüteten Heimstätten des Bürgertums , gewaltsam eingebro -
chen. In diese Häuser ergoß sich ein Strom vom Meeschen , darun -
ter Hunderttausende von Kindern und Müttern aus einer Welt ,
von deren Existenz die Bürger Englands auch nicht die blasseste
Ahnung gehabt hatten , mit der sie aber , wenn sie sie gekannt hätten ,
oufs Entschiedenste jeden Kontakt abgelehnt hätten . Die Schleusen
der feit dem Vietorianischen Zudustrietaumel verschlossenen Gehege
des graben Elends , des Schmutzes , der seelischen und körperlichen
Verkümmerung waren aufgerissen worden . Heraus ergoß sich eine '
verkommene , verwilderte , moralisch entrechtete und körperlich ver -
feuchte, mit den ekelerregendsten Hautkrankheiten behaftete Gene »
ration . Mit ihren ' Einquartierungsscheinen verlangten sie , wie es
ihnen der Staat zuerkannt hatte , Einlaß in die freundlichen Land -
Villen und in der behaglich vornehmen englischen Gartenlandschaft .
Ein allgemeiner Aufschrei des Entsetzens und der Empörung

"
über

diese „Masseninvasion "
, wie es damals wörtlich ein englisches Bl «tt

schreiben konnte , war dir Folge . Die Wirkung hätte nicht stärker
fein können , wenn man den unfreiwilligen Gastgebern zugemutet
hätte , ohne entsprechende Vorbereitung Buschneger ihm Urzustand
zu beherbergen .

Die Familien weigerten sich ganz einfach die Kinder und Mütter
der Slums aufzunehmen . Sie weigerten sich nicht ohne Berechtigung
mit dem Hinweis auf die physische und moralische Ansteckungsgesahr ,
ihre Kinder in Kontakt mit den Kindern dieser Aermsten kommen zu
lassen . Der Staat mußte eingreifen . Die plötzlich unter der Gewalt
des Kriegsgeschehens aus ihren grauen Gefängnissen Herausgespülten
mußten wie die wilden Tiere wieder eingesungen und zunächst ein -
mal im Lager untergebracht werden , um schärsften und sanitären
Vorbeugungsmaßnahmen unterzogen zu werden . Unter dem Ein -

druck des nicht mehr zu verheimlichenden Skandals wurde dann die
erwähnte Unterfuchungskommifsion eingesetzt, die nun nach drei -
jähriger Arbeit ihren Bericht vorgelegt hat .

Dieser Bericht wendet sich, wie die Verfasser de? Berichts ent -
fchuldigend meinen , an Leser mit einem starken Magen
und einem Appetit für brutale Tatsachen auch höchst unerfreulicher
Natur . Sobald die Verteilung und Unterbringung der Flüchtlinge
geregelt war , hätten sich aus allen Teilen Englands Klagen , Be -
schwerden und schließlich Proteste darüber erhoben , daß man ihnen
die Einquartierung derartig verwahrloster und in ihrem Zustand
gemeingefährlicher Kinder und Frauen zumutet . „In allen diesen
Klagen sei immer wieder ", so heißt es in dem Bericht , „darauf hin -
gewiesen worden , daß die Flüchtlinge schmutz starrend ver -
laust , frech und hemmungslos seien"

, daß sie „völlig ver -
wahrlost der primitivsten Hauskenntnisse entbehrten , weder kochen
noch nähen könnten , daß die Mütter nicht die genügende Kontrolle
über ihre Kinder hätten , unverschämt und in ihren Angewohnheiten
gleich verwilderten Tieren seien." Das Gesundheitsministerium sei
ebenfalls mit empörten Klagen überhäuft worden . Es wurde darauf
hingewiesen , daß die Kinder aus den Slums von den einfachsten
sanitären Vorschriften und Einrichtungen überhaupt keine Ahnung
hätten und als Folge davon nicht nur die Kleinkinder , sondern auch die
Großen ihren Gewohnheiten nichtzimmerreinlicher Natur fröhuten .
Die meisten von ihnen laufen in Lumpen herum , hätten niemals
das Wechseln von Unterkleidern gekannt und seien gewöhnt , auf
dem Fußboden zu schlafen ; viele von ihnen seien mit Hantkrankhei -
ten syphilitischer und anderer gefährlicher Natur befallen . Versuche,
diese zu bändigen , scheiterten , da sie charakterlich störrisch, frech ,
großmäulig und diebisch seien. So gehen die Schilderungen teilweise
mit Einzelheiten , wie sie meist nur für Aerzte bestimmt sind , wei -
ter . „Der Skandal ", so stellt der Bericht fest , „ ist nun offenkundig
geworden und über alle Möglichkeiten hinaus nicht zu verleugne ».
Es bleibt nichts mehr anders übrig , als dies ? bittere » Tatsachen
mit Offenherzigkeit zu berichten . Bor allem seien es die schlechten
Gewohnheiten dieser Verstoßenen der englischen Gemeinschaft , über
die man nicht ohne Gefahr zu lausen , der Verleumdung und Porno -
graphie beschuldigt zu werden , berichten kann .

Die Untersuchung hat ergeben , daß die unter 5 Jahre alten Kin >->
der noch verlauster und verkommener sind als andere Altersgruppen .
Die Evakuierung hat gezeigt , daß Kinder von 5 . Jahren bereits
in schlechten Gewohnheiten festgelegt sind . Die Gesellschaft hat nicht
gelernt , aus welche Weise den Armen in ihren Städten ein wirt -
schaftliches Auskommen gesichert werden kann . Sie hat nicht gelernt ,
ihnen Schönheit und Ordnung in ihre Umgebung zu bringen , da -
mit sie sich nicht abgeschnitten von der Erde und in ihrem angeborenen
Instinkt von Höhlenbewohnern immer wieder neu bestärkt fühlt .

Die „Times " muß zugeben , daß mit der Beseitigung der Slums
noch nicht viel geholfen wäre . Man müsse auch das Slums - Ein -
kommen und vor allem die Slums -Mentalität selbst ausmerzen .
Was aber diese Parias der plutokratischen Gesellschaftsordnung von
dem heutigen Regime zu gewärtigen haben , das hat das Schicksal
des Beveridgeplanes gezeigt : nicht einmal dieser bescheidene Ansatz
zu planvoller Sozialpolitik ist von ver englischen Volksvertretung
angenommen worden .

Führer überreicht GeneraloberstGaribaldi das Ritterkreuz
Aus dem Führerhauptquartier , 2. April . Der Führer begrüßte

am Donnerstag iu seinem Quartier im Beisein des Chefs des Ober -
kvmmandos der Wehrmacht . Generalfeldmarschall Settel , den Ober¬

befehlshaber der an der Ostfront eingesetzten italienijchen 8 . Armee .
Generaloberst Garibaldi wurde anläßlich dieses Bewuchs auch das

ihm verliehene Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes vom Führer per -

sönlich überreicht .

Heftige Kampfe in Tunesien
Rom 2 . April . Nach dem italienischen Wöhrmachtsbericht

vom Donners !^ä a u . in Tunesien bxc Kämpfe besonders
ölt den Nord - und Mltiesabschnitten der Front weiter , ^ m Ver¬

lauf unserer Gegenangriffe wurden 172 Gefangene gemacht sowie
einige Geschütze und Panzerfahrzeuge zerstört . Im Südabschnitt
wurden im Verlauf von Bewegungen zur Verkürzung der Front -
linie Gabes und El tzamma geräumt .

Der Düstrer verlieft das Ritterkreuz des Eisernen » reuzeS dem Ge-
sretten Werner Raus » , Gcslliützsichrer in einer Panzerjägcr -Abtcilung :
serner Major Blechschmidt , Kommandeur tn einem Zerstörergeschwader .

Am März 1267 « owjetfluszeuge abgeschossen
Starke Sowjetangriste am Ladogasee - Schwächere Aeinöangrifse in Tunesien

Oer heutige Wehrmachisberichl
Aus dem Führerhauptquartier , 2. April . Das Ober -

kommando der Wehrmacht gibt bekannt :

Gegen die Front südlich desLadoga - SeeS führte der Feind
in mehreren Wellen vorgetragene starke Angriffe , die im Abwehr -

feuer oder in Rahkämpsen vor unseren Stellungen zusammenbrachen .
An der übrigen Oftfront nur geringe örtliche Kampstätigkeit .

Im März verloren die Sowjets 1267 Flugzeuge , hiervon wurden
1028 in Luftkämpfen , 143 durch Flakartillerie der Luftwaffe und
36 durch Truppen des Heeres abgeschossen , die übrigen am Boden

zerstört .
In Tunesien waren die feindlichen Angriffe gestern fchwä-

cher als an den Bortagen . Mehrere Borstöße nordamerikanifcher
und britischer Kräfte gegen die mittel - und füdtunefifche Front
wurden abgewiesen . Deutsche und italienische Truppen erzielten
durch örtliche Angrisse Stellungsverbesserungen und vernichteten ab -

geschnittene feindliche Gruppen . _
Deutsche Jäger schössen über dem tunesischen Kampfraum und

bei Kreta 10 feindliche Flugzeuge ab. Ein eigenes Flugzeug , ging
verloren . . .

Taaesvorstöße feindlicher Fliegerkrafte richteten sich gegen die

besetzten Weftgebiete und die Stadt Trier . Bier Flugzeuge wurden

abgeschossen.

Dönitz Sffenstve
Von Konteradmiral a . D . Karl Tägert

Wie ein englischer Geleitzug aussieht , schildert begeistert Chur -
chill selbst nach Rückkehr von seiner Amerikareise im Sommer 1941.
Sein Schlachtschiff „Priuce of Wales " hatte damals einen riesigen
Konvoi überholt : „ Es waren 70 bis 80 Schiffe in 14 Linien , alle
umgeben von britischen Geleitschiffen , während über dem Ganzen
Flugzeuge vom Typ Catalina kreisten, die wachsam spähenden Adler
am Himmel " .

Aehnlich stolz und unbezwingbar wird auch der Geleitzug ausge -
sehen haben , der am 16. März von Neufundland her quer über den
Atlantik die britischen Inseln ansteuerte . In der Morgendämme -
rung des genannten Tages wurde bekanntlich der Konvoi von deut -
scheu U-Booten gesichtet — und dann war es um ihn geschehen.
Man muß sich vorstellen , wie es bei einem solchen Zufammentref -
fen zugeht . Es herrschte Weststurm bis zur Windstärke lv . Bei
dem schweren Seegang , der hierbei entsteht , wird normalerweise ein
schwer beladenes Handelsschiff — und aus solchen setzte sich der Kon-
voi hauptsächlich zusammen — meist beidrehen , um , mit dem Bug
gegen Wind und See liegend , die furchtbaren Schlinger - und Stampf -
bewegnngen möglichst abzuschwächen.

Hier war das unmöglich . Der Verband mußte , nach den An »
Weisungen des leitenden Kommodore die üblichen Zickzacklinien lau -
send , die Gefahren des Seegangs auf sich nehmen , um den noch viel
größeren von den U-Booten drohenden Gefahren möglichst zu ent «
gehen . Aber geholfen haben ihm diese Manöver nicht. Schon in
der ersten Nacht wurden nicht weniger als 12 Schiffe mit 77 000
BRT . versenkt , vier weitere durch Torpedos angeschlagen , um in
der wilden See alsbald ebenfalls zu sinken. Und so ging es weiter ,
vier Tage und Nächte lang , bis diese gewaltigste aller bisherigen
Geleitzugschlachten den Feind 82 Schiffe ■»- Schwergewichtsfrächter ,
Passagierdampfer und Tanker mit einem Schiffsraum von 204 (XXI
BRT . kostete .

Die englische Presse ist schon
'
M

'
langem sehr scharf auf solche

Vorgänge , sie hat auch hier mit strengem Tadel nicht zurückgehalten .
Aber von Verfehlungen , Unterlassungen seitens der Admiralität
kann bei dieser Katastrophe kaum die Rede sein. Der Verband war
aufs stärkste gesichert durch Zerstörer , Korvetten und wohlverstanden
auch durch Flugzeuge . Deren Fehlen bei ähnlichen Kämpfen war
bisher immer wieder gerügt worden . Dieses Mal waren sie inde ?
reichlich vorhanden , teils von Schiffen des Geleitzuges startend , teils ,
als von der Küste kommende Großflugzeuge .

Noch im vorigen Weltkriege war man in England begeistert von
der Sicherheit , den das damals — Mitte 1917 — neu eingeführte
Geleitzugsystem brachte . Admiral Iellicoe , der derzeitige Erste See -
lord der Admiralität , erwähnt in seinem Buch „Der U -Bootkrieq "
mit großer Befriedigung , daß bis Ende Oktober 1917 von 1552 im
Konvoi fahrenden Dampfern mit einer Tragfähigkeit von 19,6 Mil -
lionen Tonnen nur 19, mit 0,66 Prozent dieser Tonnage durch deut -
sche U - Boote versenkt wurden .

Wie kommt es nun , daß im Gegensatz hierzu im jetzigen Kriege
das Geleitzugsystem derartige bisher unerhörte Verluste bringt ?
Der schwere Seegang war daran schuld , werden manche Stimmen
sagen , er behindert 5>ie Bewegungen eines tief beladenen Frachters
auf das äußerste . Sicherlich , aber auch das U-Boot wird durch den
Seegang auf das äußerste in seinen Bewegungen gehemmt . Er habe
bei dem herrschenden schweren Sturm bis ganz dicht an sein Ziel ,
den Truppentransporter „ Ceramic " herangehen müssen, berichtete
noch neulich der U-Bootskommandant Kapitänleutnant Henke nach
geglückter Torpedierung des riesigen Schiffs .

Was den heutigen U -Booten ihre Aufgabe gegenüber denen des
Weltkrieges erleichtert , ist einmal die bedeutend erhöhte Geschwin-
digkeit und bessere Manövrierfähigkeit , vor allem aber auch die von
Admiral Dönitz eingeführte Rudeltaktik . Das früher einzeln manöv -
rierende U - Boot kain bei schwierigen Wetterverhältnissen leicht von
seinen Zielen ab . Die jetzigen Rudel aber umzingeln offenbar den

Die Atlantikschlacht tobt - aber Churchill schweigt
Stockholm , 2. April . „Weder in offizieller noch in geheimer

Sitzung kann ich die gewünschten Einzelheiten über die Tätigkeit
der deutschen U - Boote bekanntgeben . Mehr als je brauche ich das
Vertrauen des Hauses ." Diese Erklärungen gab Winston Churchill
am Donnerstagnachmittag im Unterhaus , als zahlreiche Unterhans -
Mitglieder den Premier bedrängten , ihnen einige Informationen
über den Fortschritt des Anti - U - Boot - Krieges mitzuteilen . Als
Churchill zunächst schwieg, wurde er befragt , ob das Unterhaus da-
mit rechnen könne, iii Kürze über den Fortgang der Atlantikschlacht
unterrichte « zu werden . Churchill , der immer noch schwieg , wurde
immer mehr von den Unterhausmitgliedern bedrängt , bis er schließ -
lich das Haus bitten mußte , mehr Vertrauen zu ihm zu haben .

Die Hartnäckigkeit , mit ver die englischen Parlamentsvertreter
immer wieder zu einem Vorstoß in der U- Bootfrage ansetzen, ent - j
springt zu einem großen Teil der wachsenden Befürchtung in der
englischen Oeffentlichkeit , daß man sich erst am Beginn einer alle
bisherigen Erfahrungen und schlimmsten Befürchtungen übertreffen -
den neuen Hochflut von Schiffsverlusten sieht, und daß diese Entwick-
lung zwangsläufig eine direkte Auswirkung auf die berüchtigten
Tatsachen der Cäfablanca - Konferenz , d . h . auf die gesamte offizielle ,
Kriegsplanung der Anglo -Amerikaner für dieses Jahr haben müsse. !
Die Versuche zur Ablenkung von derartig peinlichen Ueberlegnngen
die Reise Edens nach Nordamerika in den Vv'-dcra '-nn ^ - n rück ' "
haben ssch ebenfalls als illusorisch erwiesen . N'' i , *" "s d '
englische Presse mit allerhand Spekulationen un '' '
lichen Entd " ckuni " n und An " ' b?n , dag man sich i
blanca doch nicht aus „eine bestimmte Zeitta &ctte : | iu va ange <

kündigten Offensivoperationen festgelegt habe. Man habe zwar in
Cafablanca gewisse strategische Grundlinien für diese Unternehmen
ausgearbeitet , sie aber offenbar mit einer Anzahl von „Wenn und
Aber " umgeben müssen . Unter diesen Voraussetzungen , die bisher
nicht erzwungen , werden konnten , zählt nicht nur der Feldzug in
Tunesien , sondern vor allem die Unmöglichkeit, der U -Bootgefahr
Herr zu werden ; besteht doch nunmehr die Aussicht, sich einer st ä n-
big steigenden neuen deutschen U - Boot - Offensive
gegenüber zu sehen. Da Churchill sich , wie noch erinnerlich , anläß -
lich seines letzten Moskau -Beiuches einmal bitter darüber beklagt
bat , daß die Sowjets als Landmacht kein Verständnis sür die
Schwierigkeiten aufzubringen hätten , mit denen die Seemächte , wie
England und Amerika , angesichts der U- Bootgesahr zu kämpfen hät -
ten , wäre es naheliegend , daß man sowohl in London wie in Wa¬
shington Interesse daran hätte , in Moskau einen Privatvortrag
über diese „unglücklichen " Begleitumstände zu halten . Als Lockmit-
tel und zur Beschwörung des erwarteten Sturms auf den Kreml
fügt man hinzu , daß man auf einer solchen Dreierkonferenz
dann geneigt wäre , politische Nachkriegsforderungen
der Sowjets zur Diskussion zuzulassen und ihnen weitgehendst ent -
gcgenzukommen .

Catrour erreichte in Algier nichts
Zürich , 2. April . General Catroux , der als Vermittler zwischen
Gaulle und Giraud nach Algier gefahren war , wird in Kürze
London erwartet , berichtet die „Neue Zürcher Zeitung ". In

Itische » Schweizer Kreisen schließt man daraus , daß- Catrours
^ . chandiuiigen mit Giraud ergebnislos waren .
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Splitter
Die Lügen , die im ersten Weltkrieg von den Engländern ver -

breitet wurden , haben sie — zum Teil — jpäter selbst zugegeben,aber erst nach dem Kriege . Mit jenem Hochmut , der nach allge -
meiner menschlicher Erfahrung häufig einen nahen Sturz anzeigt ,wird jetzt bereits eine jener Lügen aufgedeckt, die während des
Abessinien - Feldzuges im Laufe dieses Krieges ausgestreut worden
ist und zwar g»gen den italienischen General Lorenzini . Dieseralte Kolonialosfizier , der von seinen treuen Amharas „Wüsten -
löwe " genannt wurde , hatte vor den vom Sudan heranrückenden
britischen Streitkräften von Agordat auf Keren zurückgehen müssen,wo er nach tapferem Kampf dann gefallen ist. In einem bei
Hoddes an Stougton Ltd . in London erschienenen Buch über den
Abessinien - Feldzug schreibt G . L. Steer : „Unser Ziel war , mittelsder Propaganda einen persönlichen Angriff gegen Loren -
zini zu richten . Er wurde als Feigling hingestellt , der bei
Agordat geflohen und seine Truppen im Stich gelassen habe . Dies
war alles nicht wahr , da Lorenzini in Wirklichkeit ein äußerst
tapferer Mann .war . Aber es bildete eine vorzügliche Propaganda .
Lorenzini fiel dann bei Keren . Aber auch dieser bedauerliche Um-
stand konnte mich nicht überzeugen , daß ich nicht richtig gehandelt
hätte . Wenn ich geglaubt hätte , die britische Zensur würde es
passieren lassen, so hätte ich gemeldet , Lorenzini sei nicht in der
Schlacht gefallen , sondern im Hinterhalt von einem desertieren -
den Eingeborenen ermordet worden ".

Kommentar überflüssig . Wie viele Steer » mag ei in diesem
Kriege gegeben haben ?

•
Ein amerikanischer Soldat erfuhr dieser Tage , daß die Zensurkeinen Spaß versteht . Seine Frau hatte ihm , wie die „Liberty "

schreibt, in einem Briefe geklagt , sie müsse in diesem Frühjahr den
Garten ihres Hauses ohne ihn umgraben . Im Scherz antwortete
der Mann darauf , sie solle ihn nicht zu tief graben , da seine Ge-
wehre im Garten verborgen seien . Der Zensor fand diese Sache
„höchst verdächtig " . Was hatte die „5. Kolonne " vor ? Wenige
Tage darauf fuhr vor dem verdächtigen Garten ein Lastwagenvoll Soldaten vor , die den Auftrag hatten , nach den geheimnis -
vollen Waffen zu graben . Erst als sie den ganzen Garten um «
gewühlt und nichts außer ein paar verträumten Regenwürmern
gefunden hatten , merkten sie, daß sie ein Schlauer hereingelegt
hatte : der Garten war jedenfalls gründlich umgegraben . „Liberty "
aber zieht die Moral aus der Geschichte, daß der „ ^reie " Amerikaner
heute von allen Seiten bespitzelt und beargwöhnt wird .

*
„Der Traum von einer Verbrüderung der Menschheit steht

kurz vor seiner Erfüllung , aber jedes Land muß einen gerechtenAnteil an der Verantwortung übernehmen " — während Vizepräsi¬dent Wallace diese Worte in Santiago de Chile sprach, sind Roo -
sevelts brasilianische Landsknechte in Französisch - Guayana ein -
gedrungen . Sie haben damit einen „gerechten Anteil an der Ver -
antwortung übernommen "

, indem sie ihren Geld - und Auftraggebervon einer Verantwortung entlasteten , die ihm im Augenblick offen-
bar etwas zu schwer und reichlich unbequem erschienen ist. Hehlerund Stehler sind auch hier wieder einander würdig .»

„Wird ganz Europa Englisch lernen ?" Mit diesem Thema be-
faßt sich allen Ernstes die „Daily Mail " und plädiert dafür , daß
nach diesem Krieg dix englische Sprache zur internationalen Ver -̂
kehrssprache erhoben werde , zum mindesten aber zur ersten Sprachein allen europäischen Ländern . Kaum hat sich das Blatt dieses
Hochgefühl von der Seele geschrieben, daß jeder Deutsche, Fran¬
zose , Italiener , Ungar usw . über kurz oder lang Englisch quatschen
müssen, da fällt das ganze Kartenhaus mit einem Schlag zusammen :
dem Blatt fällt nämlich siedend heiß ein , daß die „Sowjetunion da -
bei aus politischen Gründen nicht mitmachen würde " . Es wäre
wahrlich grotesk , wenn man erwarten würde , daß ein Kontinent ,den man den Sowjets versprochen hat , nun ausgerechnet Englisch
sprechen sollte.

Verband von verschiedenen Seiten , so daß kein Ausweichen möglich
ist . „Die U-Boots - Rudel nehmen an Umfang zu , und der Feind
versucht mit so vielen U-Booten anzugreifen , daß die Begleitschiffe
nicht in der Lage sind, sich genügend wirkungsvoll zur Wehr zu
.setzen "

, so urteilt sehr richtig der Marinekorrespondent des „Daily
Telegraph " . Positive Vorschläge für eine Verbesserung vermeidet
er , auch der seit Wochen tagende ständige „Anti - U -Boot -Ausschuß ",dem bedeutende Fachmänner angehören , hat noch nicht viel von sich
hören lassen.

Deutlicher werden alte englische Seeoffiziere , wie der Trägereines berühmten Marinenamens Admiral Fremantle . Nach ihm
ist das Problem durch den Bau von Handelsschiffen in solcher Zahl ,
daß mehr gebaut wird als verloren geht , nicht zu lösen . Dies sei
ein Rat , der nach Defaitismus und Gefühllosigkeit schmecke. Fre -
mantle fordert stärksten Einsatz von Begleitschiffen und Flugzeugen ,
schnellere Handelsschiffe , selbst wenn deren Bauzeit doppelt so lang
sei wie j >ie der jetzigen. Die Vorschläge sind nicht originell , aber
durchaus verständlich ist Fremantles Zugeständnis , daß der Erfolg
in der Tonnageschlacht die unentbehrliche Voraussetzung ist für An -
Wendung „der britischen großen und wachsenden militärischen Kraft " .

Nach den bisherigen Erfolgen der Dönitz - Offensive , wie die Eng -
länder das Wirken des gefürchteten Großadmirals nennen , können
wir dem weiteren Verlauf dieser großen Tonnageschlacht mit Zuver -
ficht entgegensehen .

„Die Partei kennt leine politischen Pensionäre "
Bochum , 2 . April . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley besuchte in

Begleitung des stellvertretenden Gauleiters Albert Hofsmann Gebiete
des Gaues Westfalen - Süd , darunter Dortmund , Bochum und das
Siegerland , um sich in verschiedenen Betrieben von der u n v e r -
minderten Höchstleistung der deutschen Rüstungs -
fertigung zu überzeugen . .

In seinen Reden , die er auf einer überfüllten Massenkundgebung
in Siegen vor der gesamten politischen Führerschaft sowie der Jugend
des Kreises Siegerland , sodann in Dortmund in der Westfalenhalle
vor über 15 000 Volksgenossen und in Bochum in einer großen
Werkhalle vor Tausenden von Schaffenden hielt , wies der Reichs -
organifationsleiter die Stärke der deutschen Position in diesem Welt -
krieg nach. Zum ersten^ Male habe das deutsche Volk außer seinen
tapferen -Soldaten in entscheidender Stunde auch eine starke und
entschlossene Führung . Jeder Aktivist der Partei habe bis zum
letzten Blockleiter und Jugendführer die Pflicht , durch seine klare
politische Haltung und sein persönliches Leben Beispiel und Vorbild
und zugleich damit anderen Volksgenossen Rückhalt zu sein. „Die
Partei kennt keine politischen Pensionäre , sondern mre unermüdlich
für die deutsche Sache werbende Streiter . Je härter die Zeit wird ,
umso fester ist die Haltung der Nation und umso größer wird unser
Glaube an Deutschlands Zukunft ! "

Auch in England wachst der Audenhaß
Genf , 2. April , ließet die Zunahme einer antisemitischen Stim -

mung in England berichtet „News Chronicle " vom l . April . Vor
allem im Norden Englands mache sich die feindliche Stimmung der
Bevölkerung gegen den wachsenden jüdischen Einfluß immer stärker
bemerkbar . Die

'
hier in den Dörsern und Städten lebenden jüdischen

Familien hätten unter den Feindseligkeiten der Einwohner zu leiden .
Die Rabbiner müßten ihre jüdische Gemeinde bereits von der Kanzel
herab warnen und sie bitten , sich in keiner Weise auffällig in der
Oeskentlichkeit zu benehmen .

Aber auch in allen übriaen Teilen Englands , so berichtet „News
Chronicle " weiter , mache sich eine zunehmende Jndenfxindlichkeit
bemerkbar . Sogar antisemitische Propaganda werde betriebe ».

Reue Rotrufe der PazifikTrabanten
einmal Arznettn nach Tschungking transportiertWieder Furcht vor gapans Offenfivkraft - Nicht

Berlin , 2. April . Nach englischen Pressemeldungen haben Austra¬lien und Neuseeland im Verein mit Tschungking -China erneut ener -
gische Schritte unternommen , um die Aufmerksamkeit der USA . uno
Englands stärker auf die Bedürfnisse des pazifischen und chinesischen
Kriegsschauplatzes hinzulenken . Sie fordern eine sofortige bedeutende
Verstärkung der an ihren Fronten eingesetzten nordamerikanisch -
englischen Luftstreitkräfte . Die in Australien stationierten USA .-
Luftstreitkräfte würden nicht ausreichen , um eine Offensive des Geg-
ners abzuwehren oder um den Japanern das von ihnen eroberte
Gebiet wieder zu entreißen . Der Vertreter Tschungkings habe aufdie große Enttäuschung hingewiesen , die das Versagen der letztenBkrma -Offenfive Wavells in seinem Land hervorgerufen habe . Die
Wiedereröffnung der Burmastraße werde für Tschungking immer
lebenswichtiger . Diese Ausführungen würden durch weitere Nach-
richten aus dem Innern Chinas bestätigt , die von wachsender Not -
läge innerhalb des Machtbereichs Tschiangkaischecks sprechen. In -
folge des Mangels an Arzneimitteln seien Epidemien unter der
Zivilbevölkerung und auch unter den Truppen entstanden . Diese
Alarmnachrichten aus Tschungking veranlaßten Vertreter des bri -
tischen Unterhauses , entsprechende Anfragen an die Regierung zurichten . Die Regierung mußte aber zugeben , -daß ohne eine Wieder -
ervberung Burmas eine ausreichende Versorgung Tschungkings nicht
möglich ist. Während man im vergangenen Jahre erklärt hatte ,man werde genügend Kriegsmaterial auf dem Luftwege von Indien

nach Tschungking bringen , gestehe man jetzt ein , daß nicht einmal
genügend Arzneimittel transportiert werden konnten .

Japans Botschafter in Berlin , Botschafter General Oshima , er»
klärte in einer Unterredung , „die bemerkenswerte Tatsache , die wäh -
rend der Frühjahrsoperationen in Mittelchina in Erscheinung trat ,ist die Verschlechterung der Kriegsmoral der Tschungking - Truppen .
Die Generale und Mannschaften sind oft massenweise freiwillig über -
getreten , so daß das Zahlenverhältnis der Gefangenen zu den zurück«
gelassenen Gefallenen 2,5 zu ! ist . Die Bevölkerung der von den
japanischen Truppen neu besetzten Gebiete zeigt eine nie dagewesene
entgegenkommende Haltung ; es kommt kaum vor , daß sie ihre
Heimat verläßt , und sie arbeitet willig an der Wiederherstellung der
Straßen , Brücken usw. mit den japanischen Truppen zusammen .
Auch über die wirtschaftliche Lage Tschungkings gelangen sehr schlechte
Nachrichten zu uns . Dies alles zeigt deutlich , daß die Lage Tschung -
kings immer verzweifelter wird . Die mit lauter Stimme verheißene
amerikanische und englische Hilfe kann niemals in genügender Menge
geliefert werden . Allerdings : mit eiirem baldigen Ende der Kämpfe
m China ist nicht zu rechnen , wobei der Tfchungking - Regierung vor
allen Dingen die ungeheure Ausdehnung des Raumes zu Hilfekommt . Bekanntlich streben auch die Amerikaner danach , Tschungkingäl » Sprungbrett für einen direkten Angriff auf Japan selbst aus -
zubauen . Da ist nun für uns die größte Vorsicht am Platze , und
Japan ist jederzeit bereit , dort anzupacken , wo irgend ein Anzeichen
dafür sich bemerkbar macht ." .

Ate weißen Smftl / emM »»» Mtn<H mnlim
^ ,

-PK . Die Jäger , die von uns abgelöst wurden , hatten die wohl -
verdiente Ruhestellung bezogen . Wir überprüften unsere Waffen .Zwei brauchbare MGs . besaßen wir noch , und die Jäger hatten unsein schweres Maschinengewehr zurückgelassen. Aber das hatte , wiewir gleich feststellten, seine Mucken. Da war das leichte Infanterie -
Geschütz , das in Stellung geblieben war , schon wichtiger . Immerhin ,viel war das nicht , und wenn es den Sowjets wieder einfallen sollte,in Massen zu kommen . . . Nun , wir kannten unsere Aufgabe : Die
Ortschaft muß gehalten werden .

Es dämmerte bereits , als mein „Schütze 2" und ich die Stellungohne Neuigkeit übernahmen . Wir hockten uns in das Heu eines ver -
fallenen kleinen Schuppens , den wir als Ausguck benutzten und
rauchten erst einmal eine Zigarette miteinander . Einige Meter voruns war eine gut getarnte Schneestellung ausgehoben . Dort ruhte
schußbereit unser MG .

Punkt sechs Uhr zerriß ein greller Pfiff die Stille , dem gleich
darauf ein zweiter folgte . Das war drüben am Waldrand und
mochte aus der Trillerpfeife eines Kommissars kommen . Nun wares also so weit . Gleich darauf gellte uns ein infernalisches Urräääh -
Gebrüll in die Ohren .

In unseren Quartieren war höchster Alarm . Wir lagen schon
hinter unserem Gewehr . Die hereinbrechende Nacht zog Schleiervor unsere Augen , aber dann gewahrten wir , trotz der sinkenden
Dämmerung , wie drüben , kaum vom glitzernden Weiß der Land -
schaft unterschieden , Hunderte vollständig weißer Gestalten den Wald -
rand durchbrachen . Und noch etwas sahen wir ; sie kamen aufE k i e rn — also Spezialtruppen . Wie sollten wir mit unseren
schwachen Waffen diesen Ansturm aufhalten ?

Eine harte Entschlossenheit in uns . Schweigend schichteten wir
Munition . Vierzig Männer waren wir insgesamt auf dieserSeite des Dorfes . Und dort kam ein Bataillon weißer , laut - ,los huschender Teufel . Die Gestalten waren kaum zu erkennen , nur
iinmer näherkommende Kommandos ließen Schlüsse auf die Entfer -
nung zu, die sie noch von uns trennte . Und diese Entfernung ver -
ringerte sich von Sekunde zu Sekunde .

Auf 150 Meter mochten sie schätzungsweise heran sein, da stiegen
unsere Leuchtkugeln hoch und überfluteten das gespenstige Bild mit
grellem , milchigweißem Licht. Ein Feuerhagel prasselte ihnen ent -
gegen . Aber sie kamen trotzdem , sie kamen . Das ganze Schnee -
gefilde bis zum Wald war dicht übersät mit huschenden weißen Ge-
stalten . Das Beunruhigende aber war : Es fiel kein Schuß von
drüben . Die Sibirier hatten aufgepflanzt und wollten offensichtlichden N a h k a m p f. Nun , darauf durften wir es nicht ankommen
lassen . Es gab jetzt nur eins für uns : Schießen ! Schießen , was der
Lauf hergeben wollte .

Da fiel unser zweites MG . aus . Hundert Meter rechts spuckte
das MG . auch nur noch stockend . Mein Kamerad schob mechanisch
einen Gurt nach dem anderen in das unersättliche MG . ; mein Fin¬
ger kam nicht vom Abzug . Ein Rottenführer gab die Feuerleitungund schoß mit heißer Pistole Leuchtkugel um Leuchtkugel senkrechtin den bleigrauen Himmel .

Aber unerbittlich schoben sich die Sowjets heran . Hundert Me -
ter Entfernung , achtzig Meter , — fünfzig ! Der '

Schnee krachte und

knirschte unter der Druck der Skier . Alle Gewehre unserer Schütze»
jagten pausenlos Kugel um Kugel aus dem Lauf , und fast keine
fehlte ihr Ziel . Schießen , schießen . . . !

Und die tödlichen Garben fegten die weißen Gestalten in den
Schnee . Trotzdem aber gewännet sie Boden . Nicht einer legte sich
freiwillig . Als furchtbare Musik lag uns das Knirschen der Skier
im Ohr . Die Nerven waren zum Zerreißen gespannt . Sie wollten
Ms mit ihrer Masse erdrücken , wieder einmal .

Uns wurde heiß . Trotz annähernd 4 0 Grad Kälte lief unZ
der Schweiß von der Stirn . Nur jetzt keine Ladehemmung ! Kaum
im wirren Taumel der Sinne gedacht, war das Unglück schon da :Das MG . schoß plötzkich nicht mehr . Ich warf Hände voll Schnee
auf den glühenden Lauf , daß es zischte . Mein Schütze schleuderte
Handgranaten gegen die ersten der weißen Teufel , die ihre Skier ab -
schnallen wollten , um in Deckung zu gehen . Wenige Sekunden
dauerte es , dann war das MG . wieder in Ordnung . Aber dieseSekunden dünkten uns wie eine Ewigkeit . Nun jagte von neuem
Garbe um Garbe aus dem Lauf . Und viele der Stürmenden stürz -
ten und vermischten das Weiß ihrer Leiber mit der Weiße deZ
Schnees .

Die anderen aber stürmten weiter . Jetzt drangen die ersten recht?
an uns vorbei in das Dorf . Ihr heulendes Urrääh -Gebrüll aber
erschütterte uns nicht . In rasender Eise wechselten wir die Stel -
lung und schössen verzweifelt in die zusammengeballten Massen . Sie
fielen in Haufen , brachen zusammen und blieben liegen , aber neue
Gestalten schoben sich an die Stelle der Gefallenen ; unsere Situation
begann hoffnungslos zu werden . Allmählich aber sicher wurde un -
ser MG . umgangen und eingekreist .

Der Untersturmführer ging in fieberhafter Eile mit dem leichten
Granatwerfer in Stellung und schoß Sperrfeuer . Drüben sprang
trotz des Feuers ein Mann von uns an die erste Scheune und zün -
dete sie an . Beim lodernden Feuerschein blieb uns fast das Herz
stehen. Etwa hundert Bolschewisten krochen im Umkreis von fünfzigMetern um unser MG . herum . Hinein die Garben ! Da kam wohl
keiner lebend davon . Und jetzt stürmten unsere Gewehrschützen im
Gegenstoß an der brennenden Scheune » orbei mitten hinein in die
feindlichen Haufen und machten alles im Nahkampf nieder , was
das Dorf betreten hatte .

Längst war es schon Mitternacht ; unsere Munition war zum
größten Teil verschossen. Endlich wurde der Druck etwas schwächer.
Der Hauptstoß war abgefangen und der Durchbruch vereitelt . Hier
und da flohen die weißen Teufel schon, von panischem Schrecken ge-
jagt . Aber nun kam unsere Stunde . Einige feindliche Gruppen ,die sich im Gelände festgekrallt hatten , schössen noch, und sie schössen
nicht schlecht . Aber das kam nun zu spät . Bevor sie sich noch auf
linser MG . einschießen konnten , machten wir abermals Stellungs -
Wechsel und nahmen uns die Nester der Reihe nach vor . Das ganze
Gelände wurde systematisch abgestrichen , und nach und nach wurde
es ruhig .

Der Angriff war abgeschlagen . Unter den Haufen toter Sow -
jets , die unsere Spähtrupps am Morgen fanden , waren drei höhere
Kommissare . ^ -Kriegsberichter Heinz Weibel .

Mandschukuo . die Rordflanke Ostasiens
Tokio , 2 . April . Nach seinem Staatsbesuch in Nanking und der

Aufnahme Burmas in die großostasiatische Föderation ist Japans
Ministerpräsident Tojo nunmehr in der Hauptstadt Mandschukuos ,in Hsinking , eingetrosffen . Amtlich wird dieser neue Staatsbesuchals ein Ausdruck der starken positiven Politik Japans beim Auf -
bau eines Lebensraumes für alle Völker Ostasiens bezeichnet. Tojos
Besuch werde die Freundschaft zwischen Japan und Mandschukuo
noch weiter fördern . Er habe Gelegenheit zu direktem Meinungs -
auswusch mit den führenden Persönlichkeiten des verbündeten Lan -
des und werde Anlaß nehmen , Mandschukuo seinen Dank auszu -
sprechen für die Mitarbeit und die Unterstützung Japans im China -
Konflikt . Dabei unterstreicht man in Tokio die bedeutende Stellung
Mandschukuos als nördliches Grenzgebiet im großostasiatischen Le«
bensraum und als Lieferant wichtiger Materialien für die erfolg -
reiche Weiterführung des Krieges .

Ein anderes verheißungsvolles Ereignis stellt
das erste großostasiatifche Jugendtreffen

in Nanking dar . Staatspräsident Wangtschinwei erklärte dazu , daßdas Zusammentreffen der Jugend von Nord - , Zentral - und Süd -
china mit der Jugend aus Mandschukuo und Japan den Weg der
Einigung Großostasiens anzeige und ein Zeichen der Kameradschaft
sei, England und die USA . zu vernichten . Bei der in Begleitungdes Außenministers und der Diplomaten der beteiligten Länder
vorgenommenen Lagerbesichtigung waren 5650 Jungen und Mädel
angetreten . In China sind zur Zeit etwa 5 Millionen Jugendliche
durch die neue Organisation erfaßt .

Arbeitsloser Portugiese findet historischen Goldschatz
Lissabon , 2. April . Ein seit 200 Jahren vergrabener Goldschatzim Werte von etwa 120 000 Mark wurde am Donnerstag von einem

Arbeitslosen gefunden . Manuel Fernando wollte sich aus einem in
Ruinen liegenden Wohnhaus in einem Vorort Lissabons Holz zur
Feuerung beschaffen, wobei er mit seinem Hammer eine mit Kupfer -
nägel und Leder beschlagene kleine Kiste freilegte , die 97 Goldstücke
aus der Regierungszeit des portugiesischen Königs Johannes , «
Halsketten mit Edelsteinen , einen Anhänger mit 6 Brillanten und
03 Edelsteine wie Rubine , Smaragde , Topase und Amethyste ent -
hielt . Der glückliche Minder verbarg die Kiste wieder und wollte zu- >
nächst ein « injigrs Goldstück verkaufen , um sich Schuh« und eine » 1

neuen Anzug zu beschaffen. Der Juwelier mißtraute dem Vertäu -
fer und ließ ihn festnehmen , woraus Manuel Fernando der Polizei
von seinem Fund berichtete .

Die neue Tuberkulose-Hilfe des Reiches
Am 1 . April tritt die neue Tuberkulose - Hilfe des Reiches tn Kraft ,die von Reichsgesundheitsfiihrer Dr . Conti ins Leben gerufen worden

sti . Sie erstreckt sich aus den Teil der Bevölkerung , dessen sienerpslich-
tiges Jahreseinkommen den Betrag von 7200 RM . nicht übersteigt ,foweit die erforderliche Hilfe nicht durch Träger der Sozialversicherung
gewahrt -wird oder anderweitig sichergestellt ist. Der Betrag von
7200 RM . erhöht sich bei Verheirateten auf 8400 RM . . bet » erheira¬teten mit einem Kind auf 9000 RM , bei Verheirateten mit 2 , 3 und
mehr Kindern auf 9600 , 10 200 RM . usw . Die Beamten , Angestelltenund Arbeiter der Deutschen Reichsbahn erhalten die vollen Leistungender Tuberkulose -Hilfe von der Reichsbahn selbst . Diese Leistungen um -
fassen die Behandlung in der Wohnung , die Unterbringung in Kranken-
Käufern und Heilstätten und eine umfassende wirtschaftliche Fürsorge
für die Kranken selbst und ihre Familien .

Herftellungsverbot für bestimmte Kleidungsstücke
Kleidungsstücke , die nicht als verforgungswichttg angesehen werden ,dürfen jetzt von den Textilbetrieben auch dann nicht mehr hergestelltwerden , wenn der Verbraucher den Stoff dafür ordnungsmäßig er-

worden hat und dem Schneider oder Tertilgefchäft zur Anfertigung
übergibt . Zu den Artikeln , die der Schneider auch dann nicht anserti -
gen darf , wenn ihm der Kunde den Stoff bringt , zählen zum Beispiel
lange Hosen für Frauen , Complets , Schlafanzüge , Bademäntel und
Morgenröcke .

DaS Schleifen gebrauchter Rasierklingen
Das Messerfchmtedehandwerk ist damit beauftragt worden , ge-

brauchte Rasierklingen nachzuschleifen . In einem Erlaß an den Reichs -
tunungsverband des Büchsenmacher - und Messerfchmiedehandwerks batder Preiskommissar jetzt angeordnet , daß für das Nachschleifen ge-
brauchte ! Rasierklingen höchstens ein Preis von SO Pfennig für zehnStück berechnet werden darf . Weniger als zebn Rasierklingen brauchen
nicht zum Schleifen angenommen zu werden . Das Messerschmiede-
Handwerk hatte zunächst für die Aufarbeitungskosten einen Preis von
55 Pfennig je zehn Klingen festgesetzt.

Wie amtlich bekanntgegeben wird , i« am L8. März in Neapel ein
Munitionskager in die Lust geflogen . Leider ist dabei eine beträchtliche
Anzahl von Personen zu Schaden gekommen . Es werden 72 Tote und
1179 Verletzte genannt , darunter 38 Deutsche , von denen stebe» getötetwurden . Admiral Eavagnari wurde mit der Untersuchung der Ursachedes Unglücks beauftragt .

Verlag und Druck : Badtlche Presse . Arenzmark -Druckerel und Verlag
GmbH .»Verlagsleiter . Arthur Posch Hauvtschrtstleiten Dr . Carl Caspar

Speckner in Karlsruhe .
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Gokrates auf Vortragsreihe in AGA .
Eine geistvolle britische Satire aus ftett amerikanischen Halbbruder

GokrateZ in USA . ? Jawohl der alte Philosoph Sokrates war
eS , der kurz vor Kriegsausbruch noch schnell eine Vortragsreife in
die Vereinigten Staaten machte . Was er dort erlebte und wie er
diese schon für einen heutigen Europäer kaum begreifliche Welt in
seinem grauen Schädels dem schon im alten Griechenland so vieles
zuwider war , verarbeitete , das ist der Inhalt einer von Adolf Hal -
feld (Brocchek- Verlag , Hamburg ) mit feinem Stilempfinden über -
setzten Satire des Engländers Douglas Woodruff . Wie nicht an -
der ? zu erwarten war , ist Sokrates da drüben natürlich bös herein -
gefallen — oder sind's die Amerikaner mit ihm ? Die ganze Vor -
tragsreise wäre finanziell ein Fiasko geworden , hätte nicht Zantippe
in den amerikanischen Frauenklubs sozusagen „Furore " gemacht .

Der Prophet der Parole des „Erkenne Dich selbst " konnte in
Amerika überhaupt erst durch eine Fälschung eingeführt werden ,
indem man seine Lehrmarime geschäftsmäßig in „Wissen ist Trumpf "
ummünzte . Den größten Eindruck haben auf Sokrates die Autos
gemacht . Aehnlich den Kentauren sieht er den Amerikaner der Zu -
kunft als ein Wesen , das halb Mensch, halb Motor ist . Die natür -
liche Nahrung einer solchen Rasse wird der Alkohol sein . Wie war
nun da drüben die Prohibition möglich ? Sokrates hat darüber fol -
gendes ergründet : Die Technik hat die Unterschiede zwischen arm
und reich allzusehr verwischt . Vorrechte der Reichen , Bewegung und
Musik , gedrucktes Wort und Ehescheidung , Leichenverbrennung und
Patenternährung find auch dem armen Mann zugänglich geworden .
Wenn man nun in Amerika gesetzlich einen Genuß verbietet , können
stch Nur die Reichen daran erfreuen . So hat die Prohibition die
Freude der Reichen am Alkohol mit einer erlesenen Würze ausge -
stattet , während dem Volk eingeredet wird , Enthaltsamkeit sei tu -
gendhafter als Mäßigkeit . Die Frauen aber sehen in jedem Geld ,
das von Männern für Trinkfreuden ausgegeben wird , eine Vergeu -
dung , die ihre Aufwendungen für Putz schmälert . Und die Fabrikan -
ten wieder versprechen sich höhere Gewinne , wenn die Kaufkraft
ohne Abzüge für Alkohol in ihre Taschen fließt , weil sie sich ja per -
sönlich aus den Maschen des Prohibitionsgesetzes zu befreien wissen.
Als Ersatz für den Weinrausch hat nordamerikanische Eigenart die
Berauschung durch statistische Tabellen gesetzt .

Die amerikanische Patentbildung hat Sokrates naturgemäß nicht
defriedigt . Die Frauen bildeten sich zwar ein , sie wüßten etwas ,
während sie in Wahrheit gar nichts wissen — den Männern käme
ei aber nicht einmal in den Sinn , daß es irgend etwas zu wissen
gebe. Die Fabrikation der öffentlichen Meinung sei lediglich einer
ihrer verschiedenen Produktionszweige . Die Fabrikanten und ihre
Frauen befänden darüber , was andere Menschen zu denken haben .
Die Amerikaner würden zwar vieles lesen, aber über dem Lesen
hätten ste sich das Denken abgewöhnt .

Den Höhepunkt der Reise und des Buches bildet der mit Mühe
und Not in dem Frühstücksklub der Geschäftsleute von Hootsville
im Staate Iowa gestartete Vortrag , der echt „sokratisch" endete .
Nach dem „tzootsviller Courier " war der Vortrag „eine offenkun -
dige Enttäuschung " . Sokrates sprach über die Freiheit im Leben
des Staates . Der Präsident des Klubs hatte ihn , wie das so üblich
ist, mit einer kurzen Ansprache vorgestellt . S . Sokrates genieße in
seiner Heimat den Ruf eines Fachmannes der Wahrheit und der
Tugend . Er habe , wie man höre , das Schlagwort „Wissen ist
Trumpf " erfunden , und obwohl der Gast nicht das Glück habe , in
Iowa zu leben , so dürfe doch sicherlich damit gerechnet werden , daß
er den Männern von Hootsville eine Anzahl nützlicher Tips ver¬
mitteln werde . In

'
seinem Vortrag war dann Sokrates leider so

unvorsichtig , an der Lebensauffassung der Männer von Hootsville
Kritik zu üben . Es gab schon lauten Widerspruch und lebhafte Zwi -
fchenrufe , als er sich vermaß , die griechischen Denker als Wegweiser
zum Wesen der Gerechtigkeit und zu dem leitenden Gesetze der Ver -
nunst zu empfehlen . Zuletzt gab es sogar einen höchst peinlichen
Zwischenfall . Vieles , hatte Sokrates gesagt , was die Menschen an -
gehe, stehe nicht in ihrer Gewalt . Es sei vielmehr an d

'
ie Weisheit

der Parzen zu erinnern , der drei nächtlichen Schwestern , deren eine ,
Klotho , das Gewerbe des Menschenlebens spinne , deren andere ,
Lachesis, die Fasern mische und ihre Länge abmesse, und deren letzte,
Atropos , sie unbarmherzig mit ihrer gefürchteten Schere abschneide.
Das war denn doch der Geduld der Männer von Hootsville zu viel
zugemutet .

' Der Präsident des Klubs , mit zornig geröteter Stirn ,
unterbrach sofort den Vortragenden . Kejn nordamerikanischer Bür -
ger und Geschäftsmann , der sich selbst achte, so erklärte der Präsi -
dent , wolle irgend etwas mit einem Konzern wie diesen drei Schwe -
stern zu tun haben , deren Fabrikationsmethoden derart überaltert
seien . Ob Sokrates denn nicht wisse , daß man in Iowa und in
allen anderen Bundesstaaten über Maschinen verfüge , die mit einer

einzigen Bewegung spinnen , messen und zerschneiden könnten und
dabei nur ein Minimum von Zeit und Kraft verbrauchten ? . Es
sei beleidigend , wenn sich jemand erdreiste , einem fortschrittlichen
Gemeinwesen einen derart närrischen Vorschlag zu unterbreiten .
Wenn Sokrates aber fortfahren wolle, in Kommissionen für diese
Parzen zu reisen und ihr Unterwäsche anzubieten , so möge er darauf
verzichten , die Werbetrommel für einen überholten Fabrikations -
Prozeß zu rühren ; sonst könne es leicht geschehen , daß jede Stadt
von gutem Rufe ihn gewaltsam an die frische Luft befördern werde .

Diese Kostprobe aus „Platos amerikanischer Republik " — dies
ist der eigentliche Titel des Buches — mag genügen . So also sieht
der Engländer in Wahrheit den Amerikaner ! Und dieser von der
Primitivität ohne Uebergänge zur Dekadenz fortschreitende Amerika -
nismus wird nun den ewigen Lebenswerten des europäischen Mut -
terlandes gegenübergestellt . Kultur steht gegen seelenlose mechanische
Technik. Das Ganze ist eine geistvolle Satire , die ein Engländer
vor vier Jahren schrieb ; tragisch wird der ganze Fall erst dadurch ,
daß die Geschichte der letzten Jahre seine Satire zu Ende schrieb.

Die Lebensversicherung Gefallener und Vermißter
Die Auszahlung einer Lebensversicherung wird häufig dadurch ver »

zögert , daß der Empfangsberechtigte die notwendigen Unterlagen nur
unvollständig beibringt . Für die Auszahlung von Lebensversicherungen
Gefallener benötigt die Versicherungsgesellschaft den Versicherungsschein
selber , die Quittung über die letzte Beitragszahlung und eine Mittet -
lung militärischer Stellen an die Hinterbliebenen . Aus dieser mutz
allerdings die Identität des Versicherten eindeutig hervorgehen . Diese
Mitteilung militärischer Stellen wird bei Heineren Summen eine so¬
fortige Auszahlung , bei größeren Summen eine Abschlagszahlung
sichern. Die amtliche Sterbeurkunde wird durch ste nicht ersetzt, sie
muß in jedem Falle nachgereicht werden .

Ueber die Fragen , ob bei Lebensversicherungen von Bermitzten die
Beiträge weiter zu zahlen seien und wann , falls mit dem Tode des
Vermißten zu rechnen fei , die Auszahlung der Lebensversicherungs -
summe erwartet werden könne , wird uns von zuständiger Seite mitge -
teilt : Wenn durch ein Schreiben des Truppenteils oder einer zustiin-
digen militärischen Dienststelle nachgewiesen wird , daß der Versicherte
als vermißt gilt , so wird sich di '' iUertirfieriiuwfeßsdmft bei einem
entsprechenden Antrag in den meisten Fällen bereit erklären , die lau -
senden Versicherungsbeiträge zu stunden , bis die Frage , ob der Ver -
sicherte noch lebt oder nicht, endgültig geklärt ist . Dabei ist wichtig , daß
der Versicherte in dem betreffenden Schreiben unmißverständlich be-
nannt ist. Wenn Angehörige eines Vermißten , die von diesem bisher
versorgt wurden und in der Versicherung als Begünstigte bezeichnet
sind , durch das Vermißtsein in eine ernste Notlage geraten , so pflegen
die Gesellschaften , sofern mit hoher Wavrscheinlichkeit anzunehmen Ist .
daß der Versicherte gefallen ist , aus Antrag einen Teil der Versiche-
rungssumme im Voraus zu zahlen . Siegt später eine amtliche Todes -
erklärung vor . so ist sie die Voraussetzung für eine endgültige Auszah -
lung der Versicherungssumme oder der Restsumme .

fitiEs allev Weif
Unterschreibe nie mil einem fremden Namen !

Berlin . Ein bekannter Rechtslehrer hat einmal gesagt : „Unter -

schreibe niemals mit einem fremden Namen , auch wenn Du dazu
die Ermächtigung hast , und es sich um die nächsten Verwandten
handelt , weil sich dadurch eine gewisse Larheit herausbilden kann !"

Häufig kommt es nämlich vor , daß der Sohn für die Mutter oder
der Mann für die Frau Schriftstücke unterzeichnet , aus Bequemlich -
keit oder anderen harmlosen Gründen . Welche Unannehmlichkeiten
durch ejn solches Verhalten entstehen könne» , bewies ein Fall , der
vor dem Berliner Amtsgericht zur Sprache kam . — Die Angeschul¬
digte hatte in ihrer Eigenschaft als Blockwalterin der NSV . die Le-
bensmittelkarten ausgetragen . Nachher vermißte eine Familie B .
ihre Eierkarten , und gelegentlich der Reklamation auf der Karten -

stelle wurde festgestellt, daß der Erhalt dieser Karten zwar quittiert
war , aber nicht von den Beziehern , sondern von der Ueberbringerin .
Diese hatte sich deshalb wegen Urkundenfälschung zu verantworten .
— „Ja , ich habe die Unterschriften geleistet "

, so gab sie zu, „aber
nicht nur in diesem Falle , sondern auch noch in zwei anderen ."

Es stellte sich tatsächlich heraus , daß sie einmal sür einen Mann den
Erhalt der Lebensmittelkarten mit dessen Namen bescheinigt hatte ,
und zwar auf seine ausdrückliche Bitte , weil er seine Brille nicht
finden konnte . In dem weiteren Fall verhielt es sich ähnlich , und
auch hier war sie dazu ermächtigt worden , die fremde Unterschrift
zu leisten . — Wie war es nun bei der Familie B . gewesen? Die
Beschuldigte erklärte , daß zur fraglichen Zeit nur der 17jährige
Sohn zu Haus war ; weil sie sich beeilen mußte , um noch die anderen
Volksgenossen mit den Karten zu beliefern , hatte sie ihm schnell das
Kartenpaket übergeben und nachher die Unterschrift selbst in ihrer
Liste ausgefüllt . Wie sie ferner behauptete , war der junge Mann
auf ihre hastige Frage auch damit einverstanden gewesen. — Diese
Angabe klang durchaus glaubhaft , zumal die Angeschuldigte sich auf
Grund der beiden anderen Falle für ermächtigt halten konnte , auch
hier in gleicher Weise zu verfahren . Das Gericht kam deshalb zu
einer Freisprechung , gab der Blockwalterin aber den Rat mit auf
den Weg , in Zukunft recht vorsichtig zu sein.

Italienisches Bergdorf niedergebrannt
Mailand . Durch einen Großbrand wurde das kleine Bergdorf

Oggia völlig zerstört . Das Feuer fand in den fast durchweg aus
Holz bestehenden Häusern reiche Nahrung und griff auch auf den
benachbarten Wald über , fodaß eine Zeitlang die ganze Gemeinde
bedroht war . 800 Personen wurden obdachlos . Eine Frau kam
in den Flammen um , weitere Personen , vor allem Kinder , wer -
den noch vermißt . Bei der überaus raschen Ausbreitung des Feuers
ging auch das meiste Vieh verloren .

Das Blut sieben Brüder gegen eine untreue Frau
Bukarest . In einer Bukarester Zeitung war eine Anzeige er -

schienen, in der eine Familie gesucht wurde , die sieben lebende
Brüder aufweise . Eine solche Familie solle sich umgehend mit dem
Gastwirt Spatar Laurianu in einem kleinen Ort in der Nähe der
rumänischen Häuptstadt in Verbindung setzen . Ein Leser des Blat -
tes sandte diese Anzeige an einen ihm bekannten Bauern namens
Hurmuzaki . Vater Hurmuzaki , von dessen sieben Söhnen übrigens

drei an der Front stehen, schrieb dem Gastwirt Laurianu einen
Brief , in dem er ausführlich seine Familienverhältnisse darlegte
Zu seiner Ueberraschung erhielt er postwendend den kuriosen Auf -

trag , er möge jedem seiner sieben Söhne einen Viertelliter Blut
abzapfen , das gesamte so gewonnene Blut drei Minuten aufkochen
lassen nnd sodann in Flaschen füllen , die er unter Angabe eines
angemessenen Preises Herrn Laurianu schicken möge. Inzwischen
überwies der Gastwirt fift vorläufige Auslagen usw. einen Vor -

fchuß von 1500 Lei . Vater Hurmuzaki brachte Brief nebst Geld
zur Polizei .

Die Polizei fand den Fall höchst verdächtig . Was wollte ein
Gastwirt mit sieben Viertellitern Menschcnblut ? War hier ein
Wahnsinniger , ein Vampyr oder gar ein Staatsseind am Werke ?
Nichts von alledem . Nur ein — L i e b e s k r a n k e r . Und einer
jener Leichtgläubigen , die nicht alle werden und auf deren Kosten
es sich gut leben läßt . Das stellte sich nämlich heraus , als man
den Gastwirt Spatar Laurianu zum Verhör , vorlud . Seine hübsche
junge Frau Ciresica , so berichtete er , die er über alles liebte , war
ihm davongelaufen . Krank vor Sehnsucht wandte er sich an ein
als Zauberin bekanntes Weiblein namens Elena Gruia uud be -
schwor sie, das ungetreue Eheweib wieder zur Besinnung zu brin -
gen . Die „Hexe" witterte ein gutes Geschä ^ . Zunächst ließ sie
sich die gesamte Garderobe der Entschwundenen aushändigen nebst
10 ovo Lei für Unkosten , die sie „im Verkehr mit den Geistern "

habe . Dann erklärte sie, sie könne erst weiter „arbeiten "
, wenn

sie das Blut von sieben Söhnen einer Familie in Händen habe ,
das man der treulosen Ciresica einflößen müsse , um sie zur Rück -
kehr zu bewegen . Natürlich war die „Zauberin " überzeugt , daß
Laurianu niemals diese Bedingungen erfüllen könne, aber sie unter -
schätzte seine Sehnsucht . Mit Hilfe eines Inserats gelang es ihm
tatsächlich , die gewünschte Familie zu finden , allerdings mit dem
Erfolg , daß nun die „Zauberin " wegen Betruges verhaftet wurde ,
während der leichtgläubige Gastwirt eine behördliche Ermahnung
erhielt , seine Eheprobleme aus vernünftigere Weise zu lösen.

Versailler Vitamintörtchen , eine bittere Sache
uck. Versailles. Hier wurde ein Gastwirt verhaftete , dessen leckere

Vitamintörtchen eine ganze Skandalkloake ausgerührt haben . Hinter
Schloß und Riegel gestand er , daß er die Vitamintörtchen von der
„ Secours National " in Versailles bezogen hätte , einer der NS .»
Volkswohlsahrt entsprechenden Einrichtung . Auf einmal erwiesen
sich die Törtchen für einige Honoratioren als bittere Pille . Denn
als man bei einem Abteilungschef der „Secours National " über -
raschend Haussuchung hielt , fanden sich große Vorräte an Schoko-
lade , Konserven , an Schuhen , Kleidungsstücken und an Brennholz .
Ein weiterer Abteilungschef entpuppte sich als Großhändler für
Kartoffeln uud Wein , die sein Fahrer aus den Beständen der
Secours National an die einzelnen Händler brachte , und , um da ?
Trio vollzumachen , blieb auch ein dritter Abteilungschef , der Brenn -
holz verschoben hatte , ebenfalls nicht ' verschont. Auch der Feuer -
wehrhauptmann von Versailles , der mehr aus privatem als auZ
vienstlichem Eifer sich für das schöne Brennholz interessiert hatte ,
wanderte ebenso hinter Schloß und Riegel wie einige Angestellte
der Secours National , einige Köche , Wirte und Kantinenbewirtschas -
ter . Die Untersuchung geht weiter , heißt es im amtlichen Text , und
es wäre möglich , daß sie zu weiteren sensationellen Verhaftun -
gen führe .

ver Gesandte des Himmels
Anekdote von Robert Walter

Unter den Generalen , Ministern und beamteten Messieurs war
keiner , der von der Richtschnur seiner Dienstgeschäfte um eine
Spanne gewichen wäre , denn hier am Hof des Alten von Sans -
fouci , des Philosophen und Spötters , waren die Funktionen und
Portefeuilles nicht minder diszipliniert und ausgerichtet , als die
Kompanien . Bataillone und Regimenter zu jenen Zeiten , da Vivat
Fridericus die Schlachten von Hohenfriedberg , Leuthen oder Zorn -
dorf schlug. Nur der junge Kammerherr Lucchesini, des Königs
Günstling — Marquis Girolamo Lucchesini aus Lucca , dem bis -
lang niemand prophezeit hatte , daß er unter dem dicken Friedrich
Wilhelm preußischer Geheimer Staats - -und Kriegsminister werden
würde — erlaubte es sich , ein einziges Mal aus der Reihe zu tan -
zen , wobei er das Glück hatte , die Gnade seines wohlaffektionierten
Königs nicht zu verlieren .

Entgegen der Order , unangemeldet zur nachmittäglichen Vor -
lesestunde Schlag fünf Uhr zu erscheinen , bestand er eines Tages —
so geheimnisvoll wie unabweislich — beim diensttuenden Kammer -
Husaren auf Anmeldung , tat auch die besorgten Einwürfe des
Lakaien , es sei Wider den Befehl , und der König sitze schon am
Pult und erwarte ihn , nachdrücklich und überlegen ab und trat
endlich nach erstatteKr Meldung ein , an der Tür verharrend . „Was
wandelt Ihn an , Marquis , daß .Er gemeldet sein will ?" sagte
der König unwirsch , und Lucchesini antwortete , geschmeidig und
gefällig nach seiner Art : „ Ich bin nicht der Marquis von Lucche-
ßni —" und dann mit feierlich erhobener Stimme : „— ich bin der
Gesandte des Himmels , Sire " . Der Alte wandte horchend den
Kopf und richtete die beiden blauen Sonnen fragend auf diesen
neuesten Narren , der »un ein bedrucktes Papier entfaltete nud seine
Heilsbotschaft demonstrierte : wie jüngst die Vorsteher einer mild -

tätigen Anstalt zu Potsdam diese Umbitte , ein sogenanntes Orato -
Thun getan und sich auch zum Zweck gütiger Vermittlung bei
Königlicher Majestät an einige Militärs und Hofherren gewandt
hätten . Da jedoch niemand von den Herrschaften für die himmlische
Barmherzigkeit bei solchem irdischen Anlaß zuständig sei, nach
Ordnung und Reglement oder auch nach eigenem Bedunken , so habe
sich denn Seiner Majestät Vorleser und literarischer Adjutani
schließlich vom Parnaß in den näheren Himmel hinausbegeben und
komme eben von dort aus diese kaltherzige Erde zurück, um des

Königs von Preußen Mildtätigkeit mit einer Handvoll Friedrich -
dors zu erbitten . ^ . , ,

Der Alte erhob sich gebückt nnd lachlte -spott -sch — der hoch -

tönigc „ Gesandte des Himmels " mochte ihm noch im Ohr nach¬

klingen . Da hatte also die notwendig gestrenge Order unversehens
eine Lücke gezeigt , durch die dieser Diplomatikus geschlüpft war .
Aber man würde sie beizeiten schließen müssen, denn wie sollte ein
Staat gedeihen , dessen Diener sich nach Laune in fremden Ge-
fchäften tummeln durften ? Womöglicherweise die Feder das
Schwert zu spielen wünschte ? Wo man die Portefeuilles verwech-
selte und am Ende die Pferde zu Eseln oder ge . die Esel zu Pfer -
den machte ? „Marquis "

, sagte er und hielt in Distanz vor dem
Kommissionär der mildtätigen Anstalt , „ Er weiß , daß ich kein
Geld habe . Die Ueberschwemmungen haben es aufgezehrt , dazu die
letzten schlechten Ernten . Zum Uebersluß sind auch die üblichen
Spitzbuben am Werk gewesen und haben ihren König bestohlen . Wir
haben erfahren : je höher einer steht, desto mehr wird er betrogen —
am ' meisten der liebe Gott , Sein himmlischer Souverän . Retten
wir uns also aus der betrügerischen Welt auf unseren lauteren Par -
naß , wohin wir zu dieser Stunde gehören ."

Damit schien der Zwischenfall beigelegt , und der Monarch , der
kleine große Friedrich , begann ein Gespräch — wie gegen sich selbst
— über die Erhabenheit des Humors bei den Stoikern , über den
heiteren Dämon , und ergötzte sich am Widerstreit von Zitaten . In
nächster Frühe aber , bei halber Nacht, erschien der Hofkurier am
Bett des Kammerherrn von Lucchesini und bestellte ihn , nicht ohne
gemessene Feierlichkeit , zur Audienz in den Marmorsaal vormittags
elf Uhr . Dem Marquis erwachte das Gewissen. Eine befremdliche
Bängnis fiel ihn an , denn im Marmorsaal empfing , der König nur
Bevollmächtigte auswärtiger Potentaten oder hielt über eigene Hof -
beamte Gericht , wenn es ihre Verabschiedung galt . Klopfenden
Herzens stand er endlich beim Glockenschlag auf dem elend glatten
Parkett , des Spruchs gewärtig , als sich di« Flügeltüren öffneten
und der König mit kleinem Gefolge eintrat , in Uniform und be-
sternt wie zur diplomatischen Parade . Lucchesini verbeugte sich hul -
digend , und der König hob den Dreispitz eine Handbreit . „Mein
Herr Gesandter des Himmels ohne gültiges Akkreditiv "

, sagte er
scharf, und das Vergnügen zuckte ihm jäh im Blick, „ ich habe die
Ehre , Ihnen mit der Audienz den verhielten Abschied zu erteilen .
Darf ich Sie bitten Ihr Beurlaubungsschreiben in Empfang zu
nehmen — zugleich mit meinen besten Wünschen für Ihre Mif -
sion an anderen Orten ." Damit ließ er dem erschrockenen Kammer -
Herrn ein gesiegeltes Schriftstück überreichen , grüßte abermals und
schritt an der Spitze des Gefolges hinaus , ass wäre der feierliche
Aktus nur eine Komödie für ihn . Der Marquis Lucchesini riß das
Siegel auf , las statt des Verabschiedungsdekrets eine Anweisung auf
fünfzig Friedrichsdors für die Vorsteher der mildtätigen Anstalt
— und erschien nachmittags fünf Uhr wiederum unangemeldet bei
seinem gnädigen König , wo man denn in der täglichen Lektüre ohne
weitere Erinnerung an die himmlische Ambassade fortfuhr .

Zweimal Mark Twain
Auf einer großen Gesellschaft, die ein Millionär gab, erwartete

man , daß Mark Twain die Schleusen seines Humors öffnen würde .
Wider Erwarten aber war der Schriftsteller einsilbig . Der Gast¬
geber war sehr enttäuscht und sagte schließlich nach einigen miß -
glückten Versuchen zu Mark Twain : „Ich glaube , der größte Narr
der Vereinigten Staaten könnte Sie heute nicht zum Lachen bringen ? "

„ Versuchen Sie 's doch mal !" war die prompte Antwort . Mu .
#

Auf einem Bankett saß Mark Twain neben dem Redakteur de ?
Witzblattes „Puck"

, in dem der Schriftsteller oft durch den „Kakao
gezogen " wurde . Die beiden unterhielten sich aber hier aufs beste .

„Ich vermute "
, fragte Mark Twain "

, daß Sie häufig gute Witze
eingesandt bekommen ? "

„Aber natürlich ! " antwortete der Redakteur .
„ Warum drucken Sie die dann nicht ab ? " Mu .

Heimat in der Fremde
Weit fort von mir wohnt meine Mutter . Und eb?ndo? t im

schmalen Gärtchen hinterm Vaterhause weht nach wackrer Wasch-
küchenarbeit auch meine Wäsche von der Leine.

Alle vier Wochen landet ein schweres Paket in meinen Händen .
Mutter hats fein säuberlich gepackt , verschnürt und an mich gesandt .
Es enthält Wäsche, und dazwischen steckt immer ein liebes Mit -
bringsel , ein paar rotwangige Aepsel oder ein Stück selbstgebackener
Kuchen . Wenn ich dann mein Deckbett und die Kopfkissen überzogen
habe , in einen neuen Schlafanzug geschlüpft bin und mich wohlig
in die Federn kuschle, riecht alles so frisch , so heimelig - vertraut , so
wie liebes gutes Zuhause .

Da Mutter mich so gut versorgt , schlafe ich in der Fremde wie
in der Heimat . Joh . Blochberger .
Glückwünsche des Führers an Generalintendant Prof .

Clemens Krauß
München : Dem Generalintendanten der Baherischen Staatsoper

Generalmusikdirektor Prof . Clemens Krauß , wurden zu seinem S0.
Geburtstage zahlreiche Ehrungen zuteil .

Der Führer ließ ihm durch Gauleiter Paul Giesler ein Hand -
schreiben und fein Bild mit einer persönlichen Widmung überreichen .

Mit dem Gauleiter beglückwünschten den Generalintendanten tele -
graphisch oder brieflich neben vielen führenden Perfönlichkeiten deS
Reiches Reichsminister Dr . Goebbels , Reichsleiter Baldur von Schirach,die Gauleiter Dr . Scheel . Dr . Rainer und ssranz Hofer .

Als besondere Ebrung der Wiener Philharmoniker , mit denen
Clemens Krauß seit Jahrzehnten anfs engste künstlerisch verbunden ist .
em " '«na er den „Ring der Wiener Philharmoniker ".

Gauleiter Reichsstattbalter Dr . Scheel berief mit Zustimmung des
Reicvsministers für Volksausklärung und Propaganda den bisherigen
Direktor des Düsseldorfer Schauspiels , Peter Stanchi » a . zum
Intendanten des Salzburger Landestheaters .

'
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[AUS KARLSRUHE
Sie Webrmlichl inmmclt für das KrieB-MU

Nach bisherigen Erfahrungen weif; man , daß an Tagen , andenen die Wehrmacht sammelt , die Spenden doppelt fließen , weil
die Verbindung zwischen den Volksgenossen und ihren Soldaten
besonders stark und innig ist.

So werben Pioniere für ihre Veranstaltungen an, kommendenSonntag . Unser Bild stellt die Seitenansichten eines umkleidetenStraßenbahnwagens dar , der in diesen Tagen mit Gesang durch Karls¬ruhes Stadtteile fährt . Privatautnahme
Als schöne und wertvolle Abzeichen werden in diesem Jahr die

kleinen Büchlein angeboten , die dem Leben und den Taten von20 gefallenen Ritterkreuzträgern gewidmet sind. Wir brauchennur Namen wie Mölders , Prien , Brinkforth , Endraß , Koeppen undandere zu nennen , um zu wissen, daß wir den Männern , deren
kurzer Lebensabri ^ diese Büchlein enthalten , zutiefst verpflichtetfind/ Es ist daher einfach eine Selbstverständlichkeit , daß wir im
Bewußtsein , daß dies das geringste ist , was wir tnn können undwas wir diesen. Helden schuldig sind, am Sonntag geben , was wir
vermögen .

Acnderungen im Güterverkehr
Um der Wirtschaft die Umstellung auf die Aenderungen im

Güterabfertigungsverkehr zu erleichtern , treten die auf l . April1943 angeordneten Maßnahmen , betreffend 1. Beseitigung des
beschleunigten Eilstückgutes , 2. Einführung der Frankaturzwangsfür Stückgutsendungen , 3 . Aufhebung des Barvorschusses , Zulas -
fuug von Nachnahmen nur noch bei

"
Wagenladungssendungen von

einer bestimmten Höhe ab , erst am 1. Mai in Kraft .

Fahrt nach Karlsruhe im
Von Arthur Valdenaire

Bresanertal
in .

Das Gelände ist hier topfeben . Weithin in der Runde breiten
sich wohlgepflegte Felder aus , bepflanzt mit Getreide , Hirse , Kar -
tossel, Mais und Sonnenblumen . In der Ferne taucht mit einem
Mal über dem Horizont ein Turm auf — Karlsruhe . Bald fah -
reu wir im Bogen in das , Dorf , an den ersten Häusern vorbei in
die breite Hauptstraße ein . Die Kirche steht breitgelagert vor uns
und ihr schräg gegenüber Has Gemeindehaus , vor dem eine Haken-
kreuzfahne uns entgegengrüßt . Kinder kommen gerade aus der
Schule , blonde Mädel , blauäugige Buben . „ Dunnerkeil "

, ruft einer ,
„en daitscher Offisier !" „Heil Hitler ! Heil Hitler !" rufen alle
mit erhobenen Händen .
° Karlsruhe , gegründet im Jahre 1810, liegt in einem Seiten -
tal des Beresan , 120 Kilometer nordöstlich von Odessa und auf der
Westseite des Bugs , von diesem etwa ebenso weit entfernt wie die
badische Landeshauptstadt vom Rhein . Seinen Namen erhielt es
von seinem Gründer , dem Liebentaler Oberschulzen Franz Brittner ,da die meisten der Ansiedler aus Baden , und zwar aus Unter -
baden stammten . Im Umkreis liegen noch mehr ähnliche deutscheKolonien , so die Dörfer Katarinental , Landau , Speyer ,Liebental , Rastatt , Worms , Waaterlo , Rohrbachund andere , Gründungen , die allerorts den Eindruck eines gesunden
Wohlstandes machen und an Sauberkeit und Schönheit der bau -
lichen Anlage den Gemeinden in der Heimat nicht nachstehen.

In zwei großen Zügen waren einst deutsche Auswanderer vor
und nach 1800 infolge mißlicher wirtschaftlicher Verhältnisse in
der Hemmt nach Rußland ausgewandert , und zwar in den Jahren1763—1768 auf Einladung der Kaiserin Katharina , 25 000 Deutschean die Wolga und 1804—1819 etwa 60 000 Kolonisten in die Süd -
Ukraine auf Grund des am 20 . Februar 1804 von dem Kaiser
Alexander bekanntgegebenen Aufrufs zur Besiedelung des Eher -

fonschen Gouvernements , das 1791 den Türken entrissen worden
war . Im Jahre 1808 hatten sich zur Auswanderung 50 Familien miS
der bayerischen Pfalz , aus dem Elsaß und aus Baden ,aus dem 26 Familien kamen , zusammengetan , waren zuerst zu
Schiff donauabwärts von Lauingen bis Wien , dann über den Land -
weg durch Oesterreich , Mähren und Galizien im Herbst nach Odessa
gekommen , von wo aus sie im Frühjahr 1809 zur Besiedelung de?
Landes '

nach Norden zogen . Die erste Zeit war sehr hart und die
Kolonisierung des versteppten , indessen sehr fruchtbaren Bodens mit
viel Entbehrung und Mühsal verbunden .

Die Anlage des Dorfes Karlsruhe wird bestimmt durch den
mitten hindurchziehenden Fuchsbach , auf dessen östlicher Seite
die von Norden nach Süden führende Hauptstraße , heute Adolf -
Hitler -Straße genannt , und auf der Westseite die Berggasse liegt .Die weißgetünchten , zumeist massiv aus Muschelkalk gebauten , in
größeren Abständen auseinander liegenden , jedoch geschloffen an -
einandergereihten Wahnhäuser stehen fast ausnahmslos mit dem
Giebel nach der Straße und weisen in ihrer bauliches Anlagedie gleiche Raumeinteilung wie das Bauernhaus in der Heimat auf ,nach der Straße zu eine oder zwei Stuben , anschließend nach hin -
ten die Küche nebst Vorraum , dann ein Vorratsraum und das
Backhaus , endlich ein Schuppen , der gewöhnlich mit der die
Rückseite des Hofes abschließenden Stallung in Verbindung steht.
Eingang und Fensteröffnungen der von Osten nach Westen orien -
tierten Häuser befinden sich hauptsächlich an der Südseite , die
Nordseite dagegen ist zumeist zum Schutz gegen den Nordwind
fensterlos . Die Dächer sind mit Schilf , zum Teil auch mit Ziegelnoder Blech bedeckt , die Giebelbretter an der Vorderseite der ein -
stöckigen Häuser endigen zuweilen in ausgeschnittenen Pferdeköpfen .Bor jedem Haus liegt , von einer meterhohen Mauer nach der
Straße zu abgeschlossen, ein schmaler Vorgarten . (Schluß folgt)

Kurz , nciieri — kuvx gelesen
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt Obergefreiter Erwin Kuch ,Langestraße 84.
Auf eine 30jährige Tätigkeit bei der Firma Hammer und Helb -

ling kann heute Fräulein Anna Wunsch zurückblicken. Sie wurdeaus diesem Anlaß von der Betriebsführung sowie der Gefolg -
fchaft geehrt .

Die Hitler - Jugend veranstaltet am Sonntag um 9 .30 Uhr aufdem Skagerrak -Platz eine Gedenkstunde für den gefallenen Kreis -
jugendwalter und Hauptstellenleiter des Bannes 109, E . Ungemach .

Kriegstreffen des Männerturnvereins . Im 43 . Kriegstreffen desMTV . gedachte der stellvertr . Vereinsführer I . Lacher der imFelde stehenden Kameraden und brachte ihre neuesten , Front und
Heimat verbindenden Feldpostbriefe zur Kenntnis . Anschließendsprach er Worte ehrenden Gedenkens für den verstorbenen Reichs -
sportführer v . T f ch a m m e r und Osten , für zwei weitere aufdem Felde der Ehre gefallene Kameraden , sowie für die vor kur-
zem verstorbene Turnerin Frau Prof . Emma Dinner . Die imUrlaub anwesenden Feldgrauen Peter Weber und Herb . L ö h l e
erhielten den silbernen Erinnerungsbleistift des Vereins . Weiter be-
glückwünschte der Versammlungsleiter das Ehrenmitglied RudolfSchnurr zu feiner Auszeichnung als Ortsgruppenamtsleiter der
NSB . mit dem Kriegsverdienstkreuz 1 . Klasse. Stell » . Oberturn -

wart Schweinfurth berichtete über die Weiterentwicklung de?TurnbetriebeZ .
Spielplan des Badische« Staatstheaters

Großes Haus . Sa . 3 . 4 . , 18 .30—21 .00 Uhr: „Schon ist die Welt' .Außer Miete , Wahlmietk . gültig . — So . 4 . 4 ., 13 .30—16.00 Uhr :. .Schön ist die Welt' . Geschl . Vorst , f. KdF . — 18.00—20 .30 Uhr :„Tosea ' . Außer Miete , Wahlmietk. gültig . — Mo . 5. 4 ., 18.30—21 .09Uhr : „Der Gigant "
, Schausp . 9. Montag -Sondermiete , Wahlmietk.gültig . — Dl. 6 . 4 . , 1830 .- 21 .00 Uhr : „Minna von Barnhelm . Geschl .Vorst, im Veranstaltungsring der HJ . — Mi . 7. 4 ., 18.30—20.30 Uhr :„Klassische und moderne Tanzwcrke' . lg . Mittwoch-Miete , Wahlmietk.zültig . Donnerstag 8 . 4 . . 18 .30—20.30 Uhr : „7. Sinfoniekonzert

Meldepflicht für Svvvelwvbmingen und Wohnungen von Einzelpersonen
Wie schon kurz mitgeteilt , hat jeder Wohnungsinhaber , der über

mehr als eine selbständige möblierte oder unmöblierte Wohnungfür seinen eigenen Bedarf oder den feiner Familie innerhalb des
Deutschen Reiches verfügt , hierüber bis zum 10 . April 1943eine Meldung an jede untere Verwaltungsbehörde , also für die
kreisangehörigen Gemeinden an den Landrat und für die kreisfreienStädte an die Oberbürgermeister zu machen , in deren räumlichen
Bereich er eine oder mehrere derartige Wohnungen besitzt . Das
Rechtsverhältnis , auf Grund dessen ein Wohnungsinhaber über
seine Wohnung verfügt , ist für die Meldepflicht ohne Belang . Auch
Eigenheimbesitzer , Inhaber von Wohnungen im eigenen Haus und
Untermieter sind also meldepflichtig .

Ebenso hat jede Einzelperson , die eine selbständige möb-
lierte oder unmöblierte Wohnung innehat , dies unter Angabe der
Zahl der zu der Wohnung gehörenden Räume und der etwa darin
befindlichen Untermieter und Untermieterfamilien bis zum 10.
April 1943 der Gemeinde zu melden . Als Einzelperson gilt der
Mieter oder Benutzer der Wohnung , wenn zu seinem Hausstandweder sein Ehegatte noch Verwandte oder Verschwägerte von ihm

gehören . Hausangestellte , die nicht verwandt oder verschwägert sind,werden also nicht berücksichtigt.
Für die Meldepflicht sind die Verhältnisse nach dem Stand vom

10 . März 1943 maßgebend .
Die Meldung hatte folgende Angaben zu enthalten : Name des

Wohnungsinhabers , Bezeichnung der Lage der Wohnung nach
Straße , Hausnummer , Stockwerk und Gebäudeteil , Rechtsverhältnis
auf Grund dessen die Wohnung benutzt wird , z . B . Miete , Wohnungim eigenen Haus . Größe der Wohnung nach Zahl der Räume
einschließlich Küche, Angaben über etwaige gewerbliche oder beruf -
liche Nutzung einzelner Räume , Miethöhe (Mietwert ) : Zahl der
Haushaltsangehörigen einschließlich etwaiger polizeilich angemelde -
ter Untermieter und Untermieterfamilien unter Angabe der von
diesen benutzten Räume .

Bei einer Meldung des Besitzers mehrerer Wohnurtgen eine Er¬
klärung darüber , welche Wohnung als Hauptwohnung und welche
Wohnung als Nebenwohnung angesehen werden soll .Wer die Meldung vorsätzlich oder fahrlässig unterläßt , wird be-
straft .

i.u .uv »fo w v l vivy . äv » y tnniy - « juiiuihiu ,gültig . — Sa . 10. 4 ., 18.30—21.15 Uhr : ,Don Gesar" , Operette vonRud . Dellinger , Neuinszenierung . Außer Miete , Wahlmietk. gültig . —So . 11 . 4 . , 13.30— 10.00 Uhr : „Schön ist die Welt' . Geschl . Vorst,f. Kdpk. — 18.00—20.45 Uhr : „Der Waffenschmied' . Außer Miete ,Wahlmietk . gültig . — Mo . 12 . 4 .. 19 .00—21 .00 Uhr : „Ich brauche dich' .Geschl . Vorst , f . KdF . — Dt . 13. 4 ., 19 .00—21 .00 Uhr : „Ich brauchedich' . Geschl . Vorst , f . KdF .Kleines Theater . Sa . 3 . 4., 19 .00—21 .00 Uhr : „Junggesellensteuer ' .— So . 4 . 4 . , 18 .00—20 .15 Uhr : Erstausführung „Die unnahbare Frau " .— Mi . 7. 4 ., 18.30—20 .45 Uhr : „Die unnahbare Frau " . — Sa . 10. 4 .,18 .30—20 .45 Uhr „Die unnahbare Frau ' . — So . 11. 4., 18.00- 20 .1-Uhr : „Die unnahbare Frau ' .
Was bringt der Rundfunk ?

Der Rundfunk am Samstag , 3 . April . Retchsprogramm :12 .35—12.45 : Der Bericht der Lage. 14.15—15.00 : Lillv Steiner svieltauf . 15.00—15 .30 : Unterhaltung mit Trabers « Schöner . 16.00—18 .00 :Bunter Sainstaa -Nachmittag . 19.45—20 .00 : Hans Fritsche svricht . 20 .20bis 21 .00 : Musik zur guten Laune . 21 .00—21 .05 : Das Gespräch der
Woche . 21 .05—21 .30 : Das deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester .21 .30—22 .00 : Beschwingte Weifen. — Deutschlandsender : 17.10bis 19.30 : Graener , Dvorak , Brahms . 20.15—22.00 : Aus Oper und
Konzert . ..Der Bajazzo ' .

Sterbefälle in Karlsruhe
25 . März : Pius Benzinger , Schreiner , Ehemann , 69 I . alt , Rheins -

heim . 27 . März : Karl Hcfft, Amtmann , Ehemann , 63 I . alt , Rob .»Wagn .-Allee 49. 28 . Marz : Karin Rosina Stenzel , 2 I . alt , Fronstr . 2.Margareta Voegelin , D .R .K .-Helferin , ledig , 44 I . alt , Waldborn -
straße 14. Karl Beneter , 6 I . alt . Badenerstr 9a. Harry Max Burk -
Hardt 3 Monate alt , Sedanstr . 3 . 29 . März : Ferdinand Knöpple, Werk-
meister, Ehemann , 61 I . alt , Leovoldstr. 30 . Armin Bauer . Steuer¬berater , Ehemann , 64 I . alt , Feierabendweg 27 . Wilhelm Zürn , Zoll-inspektor, Ehemann , 72 I . alt , Brahmsstr . 10. Wilhelm Merkle, Reich ?-
bahninspe^t . , Ehemann , 82 I . alt , Lortzingstr. 2. Katharina Wilbelmin «
Rosenberger , ledig , 73 I . alt , Draisstr . 10. 30 . März : Anna Kistner,Angestellte, ledig, 74 I . cklt , Glümerstr . 14, 2 . St . Marie Engster geb .Merkle, Ebesrau , 69 I . alt , Kornweq 11 . Hermann Wilhelm AdolfEloos . Ehemann , 78 I . alt . Uhlandstr . 46 . ftrih Schreckhaas, 13 I .alt , Westmarkstr. 1 . Maria Weltner , aeb . Schilz, Witwe o . B .. 79 I .alt , Durlacherstr . 49. Erwin Willibald bischer, 3'/« I . alt , Schützen¬straße 60 . 31 . März : Anna Friederike Zipperle , geb . Geiger, Ehefrau ,43 I . alt , Hirfchstraße 74 .

'
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1 (Copyright Franckh'sche Verlagshandlung Stuttgart)
Der Flügel stand weit geöffnet , und aus seinem Rachen sprangen

die Triolen eines Scherzos herauf aus der Tiefe , zuerst nur ein er -
regtes Flüstern und Fragen , dann wilder , in Terzen und Quinten
hintereinanderherjagend , fordernd , drohend — bis Plötzlich von oben
her eine Antwort tam , ein Befehl zur Attacke, ein Aufschrei — da
ging die wilde Jagd an , ein sich immer steigerndes höllisches Ballett ,
atembenehmend , vernichtend und beseligend , eine Orgie .

Auf der stillen Straße draußen blieben ein Paar Leute stehen And
lauschten mit emporgewandten Gesichtern . Ihre Hände , ihre Augen -
brauen , ihre Schultern zuckten unbewußt unter der Maske der ge¬
sitteten Haltung . Wären die im Mittelalter gewesen, so würden sie
der Zauberei vielleicht verfallen sein und hätten einfach zu tanzen
und zu springen angefangen , auf einem Bein , auf Händen und
Füßen , sie hätten einander umarmt oder gewürgt , besessen und ver -
hext , bis sie vor Erschöpfung umgefallen wären wie tot Später
wäre dann die Urheberin der tollen Musik wahrscheinlich auf dem
Scheiterhaufen verbrannt worden , nachdem man ihr die schönen
großen Hände zu Gottes Wohlgefallen erst ein wenig abgeschlagen
hätte .

Aber es war nicht Mittelalter , und das Scherzo war vielleicht
von Tschaikowsky oder Dvorak , es war vielleicht auch eine Phantasie
der Spielerin , die ja lauter Musik in den Händen hatte und nur da
hineinzugreifen brauchte , um auszuteilen .

Einige von den Zuhörern auf der Straße wußten , daß Gudula
Lieberose spielte , die kommende Pianistin , die gegen Ende des
Winters ihr erstes Konzert geben würde .

In dem Augenblick, als die Musik den tollsten Aufschwung ge-
nommen hatte , verstummte sie und fiel in einen Abgrund von Stille .
Gudula hatte den Dämpfer auf die Tasten gesenkt und tastete die
Dauer der Fermate ab , nach der die samtweiche Kantilene einsetzen
sollte, verirrte Stimme ans einem schweigsamen Gefilde .

In diesem Augenblick, unmittelbar nach dem Abbrechen des un -
gezähmten Presto , sagte im Vorzimmer eine blecherne Stimme :
„ schön vor Häßlichkeit !"

Die Stimme war vorher hinter dem rauschenden Vorhang von

Musik verborgen gewesen und nun fielen diese drei letzten Worte
wie Tropfen in eine weiße Leere .

Im Vorzimmer nämlich unterhielt sich die Hausangestellte Ursula
mit irgend jemand , mit einer Botengängerin oder einer Händlerin ,es war ja gleichgültig . Gleich darauf klappte die Wohnungstür
leise.

Die Stille breitete sich nun aus wie ein bewegungsloser Nebel ,der alles zudeckt . Eine Stille , die selber zu lauschen schien mit an -
gehaltenem Atem , und in die wiederum Gudula hineinhorchte , miß -
trauisch , angespannt , als würde gleich etwas geschehen. Aber Gu -
dula bewegte die Hand nicht , um mit der Kantilene anzufangen und
die einsame Stimme aus den Saiten tropfen zu lassen.

Statt dessen unterbrach von der Straße her das kurze heisere
Bellen einer AutoHupe das Schweigen .

Gudula machte eine Kopfbewegung , als schüttele sie etwas ab,
strich sich zwecklos über die Haare und machte ein paar Handgriffean ihrem Rockbund , aus dem die Bluse zu weit herausgerutscht war . .
Ihre überaus glänzenden Augen verschleierten sich zu einem gesell-
schastlich - höslichen Blick, und sie feuchtete die Lippen an , um das
übliche herzliche Lächeln zustande zu bringen . Denn diese Auto -
hupe , die sich eben gemeldet hatte , war der Familie Lieberose be -
kannt . Sie gehörte zu dem Wagen des Doktors Emil Strauß , der
ehemals Theaterarzt gewesen war und jetzt in mehreren Groß -
städten Varietes besaß, ausgezeichnete Artistenbühnen mit den sen-
sationellsten Programmen . Ihm gehörte auch die „Runde Halle ' in
dieser Stadt , ein zirkusähnlicher Bau mit offener runder Bühne ,in der Emil Strauß die internationalen Sterne des Varietös auf -
treten ließ .

Gudula warf einen Blick in den Spiegel und ließ die Schultern
resigniert sinken. „ schön vor Häßlichkeit !" Dieses Wort hattei h r gegolten , ein höhnisches, niederträchtiges Wort .

Da niemand außer ihr von der Familie zu Hause war , mußte
sie nun Doktor Strauß empfangen . Er verkehrte

' in allen guten und
besten Familien , er war der elegante scherzhafte Mann , der zwi-
scheu Bürgern und Künstlern die Brücke schlug , wobei meistens die
Bürger profitierten und die Künstler seufzten . Erstere lernten einen
Charme , und bunten Hauch von elegantem Vagabundendasein ken-
nen , ließen sich locken , abschrecken und zu nichts verpflichten . Die
Artisten dagegen waren kaum tiefer davon berührt , in diesen Häu -
fern Gast zu sein und seltsame , unterirdisch sich rührende Verliebt -
heit zu schaffen. Wenn die Frau eines Provinzialschulrates schneller
atmete und die Augen niederschlug , weil ein funkelnder schöner
Italiener mit lackschwarzen Locken sie um einen langsamen Walzerbat — derselbe , der seit einem ftalben Jabr die Welt in Atem hielt ,weil ex — uuc mit einem Höschen uus AUbertrilvt bcflcUict — den

dreifachen Salto rückwärts zwischen zwei Trapezen machte , und
dessen Schultern , Rippen und Hüften man bereits durch das Opern -
glas mit größter Nachlässigkeit betrautet hatte , mit größter Nach-
lässigkeit natürlich . . . Oder wenn ein Universitätsprofessor neben
der berühmten russischen Tänzerin saß und durch seine Brille auf
den Taft und Tüll niederblickte , der ihre Beine bis zu den silbernen
Fußspitzen verhüllte . Dieselben Beine , die er doch auf der Bühne
hatte wirbeln sehen, lang , bräunlich , herrlich und eben ohne Vor -
hang von Tüll und Taft . . . Wenn — es gab viele Kombinationen
bei der flüchtigen Berührung zwischen Bürgern und Artisten . Und
sie wußten sich so außerordentlich gut zu benehmen , diese Künstler !
Sie beschwipsten sich nicht , sie bewahrten eine Distanz , als hätten sie
Prinzenerzieher gehabt , sie waren nicht neugierig , nicht vertraulich ?
nicht ausgelassener als die Gastgeber selbst . Bescheiden waren sie,
stolz, beherrscht und aewandt , dabei von einer Anmut des Witzes,von einer kindlichen Grazie der Herzen —. Nun , es war eben die
alte Maskerade , die aus dem Echten kommt . Wie sie in Wirklich -
keit waren , wer sie waren , was sie dachten , wie sie . sich unter ihres -
gleichen benahmen , das wußte man nicht . Gewiß war aber , daß
Doktor Strauß den mißtrauischen und neugierigen Bürgern nur die
berühmtesten seiner Künstler vorstellte , die „großen Nummern " . Es
sollten zuweilen ausländische Grasensöhne und inländische Superin -
tendentöchter darunter sein, unter dem Schutz der bunten Deck»
namen . Emil Strauß war voller Geheimnisse , aber er hatte manch -
mal so ein gewisses Lächeln dabei . . .

Ein 'gewisses Lächeln , ja . Er hatte es zunächst auch, als er nun
mit Gudula in dem grauen Salon saß — einem Zimmer mit allen
Schattierungen von Grau , in Sesseln , Teppich , Tapeten , Kissen . . .
Nur hier und da blitzte aus den Handzeichnungen an den Wänden ,aus einem Gardinensaum , aus einer großen chinesischen Vase ein
Zinnoberrot auf , ein Orange , ein Lachsrosa . In der chinesischen
Vase standen gefüllte holländische gelbe Tulpen mit meterlangen
Stielen .

Doktor Strauß , der sich zum Freund des Hauses Lieberose ge-
macht hatte , kam mit einer Einladung . Er machte alle Einladungen
persönlich , denn er war zum Schreiben und Telefonieren , nicht aber

. zum Autofahren und Besuchemachen zu faul . Ja , also er gab ein
kleines Fest zu Ehren der Juanita Juana , die gerade in der Stadt
gastierte . Brasilianerin , ganz juug noch , ein artistisches Wunder .
Oder vielleicht hypnotisierte sie auch das Publikum einschließlich ihrer
Tiere , einschließlich des VarietSbesitzers Emil Strauß selbst ?

Gudula lachte . Sie hatte mit ihrer Familie das neue Programmmit der sensationellen Juana schon gesehen, und die Wundertaten
dieser Artistin , von der alle Zeitungen der Welt schrieben, an -
gejlauiU . fortwtzung folgt
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BADEN UND ELSASS

See letzte Opfersonntag der erfolgreichste
7' und letzten Opfersonntag des Kriegs -WHW. 1942/43»trafen die unermüdlichen Politischen Leiter zu dem bisher griitz-Erfolg des WHW . m Baden und Elsaß überhaupt. Eswurden diesmal 2060 »56,83 RM . oder 203,27 Psg . pro Haushaltgesammelt . Das Vor,ahrsergebnis betrug 1385 083,62 RM ., so daß

erz,elt
°

wurde
675 873'31 RM . oder 48,79 Prozent

. Die Spitze hielt der Kreis W a l d s h n t mit 572,60 Psg . proHaushalt ; gleichzeitig wies er die beste Leistungssteigerung allerKreise rn,t 255,92 Prozent aus .
*

Appingen : Baumeister Hermann Faller von hier, der seitüber zwei Jahren beim Wiederausbau im Elsaß tätig ist , wurde mitWirkung vom 1. April zum Kreisbaumeister im Kreis Hagenau er »nannt . — Ter von „KdF . " im Engelsaal veranstaltete Bunte Abendhatte wieder vollen Erfolg . Die Künstler ernteten sür ihre Dar »bietungen reichen Beifall . . (er .)Bruchsal : Am Sonntag findet in der hiesigen Dragonerkaserneein Emtopsessen statt . — Unter Mitwirkung
'

des BDM .- Werkes
„ Glaube und - Schönheit " und zahlreicher örtlicher Vereinigungensowie Solisten veranstaltete die DAF . im „Bürgerhos " zu»
gunsten des WHW . einen Bunten Abend , der mit seinen viel »
fettigen Darbietungen bei den zahlreichen Gästen starken Anklangfand . — Die Badische Bühne führte mit gutem Erfolg das Lustspiel„ Liebesbriefe " von F . Lützkendorf auf . — Unter der Leitung vonObermeister B e l z hielt das Schreinerh 'andwerk des Kreises Bruchsaleine Arbeitstagung ab . — Unter der Leitung des Kameradschafts -
führers tzein .kel hatte die Kameradschaft der ehem. gelben Dra -
goner ihren Iahresappell . (er .)Unteröwisheim : In vielen Heimabenden wurden von den Mit »
gliedern der Frauenschaft und des Frauenwerks für unsere Ver »wundeten über 100 Paar Hausschuhe gefertigt . ( er .)Kirrlach: Alois Hoffner 2 bestand die Meisterprüfung als
Friseur mit der Note „Sehr gut "

. (er )Rastatt : In der vollbesetzten Carl - Franz -Halle wurde durch dieNSG . „Kraft durch Freude " ein Tanzgastspiel des berühmten Peters -
Pawlinin -Balletts mit klassischer Musik vermittelt , das von einemvollen Erfolg gekrönt war . (in )Forbach i . Murgtal : Nachdem erst vor wenigen Tagen die
Münchener Volksbühne mit dem schmissigen Stück „Wiezähme ich eine Frau " und einer Jugendvorstellung „Frau Holle"
hier gastierte , weilte am vergangenen Sonntag die Badische Bühneim Josefshaus . Sie brachte uns „Die Nacht in Siebenbürgen "

, diedem Film „ Der Tanz mit dem Kaiser " nahe kommt . Der Auf -
führung wurde stürmischer Beifall zuteil . ( rk .)Appenweier : Die Verpflichtung der Jugend wurde im Sonnen -
saal in sehr feierlicher Weise vom tzoheitsträger der Partei durch»
geführt . — Postschaffner Franz Xaver W i e d e m e r , Bahnhofstr . 25,wurde das Treudienstehrenzeichen für 25jährige Dienstzeit überreicht .Ichenheim : Dieser Tage unternahmen 35 Bürgermeister ausallen Kreisen des Elsaß eine Besichtigungsfahrt durch die Gemein -den des Lahrer Rieds . Sowohl in Meißenheim wie auch in Jchen -
heim wurden die Tabaksvergärungslager , die Kartoffeldämpfer -kolonne , mehrere Bauernhöfe mit ihren neuzeitlichen Einrichtungen ,das Mädellanddienstlager , die Kinderkrippe , die Milchzentrale ,Farrenstall mit Eberhaltnug u . a . besichtigt. ' _Todtmoos : Beim Spielen auf einem Sägeplatz kam der acht-
jährige Josef Maier zwischen rutschende Stämme und erlitt einendoppelten Schädelbruch . Das Kind ist an der schweren Verletzunggestorben .

Waldshut : Der 59jährige Mitinhaber der Firma Mülhauptu . Mann , Emil Mülhaupt , war in Fahrhaus irrtümlich ausgestie-
gen . Als er wieder in den Zug einsteigen wollte, war dieser schonin Gang . Mülhaupt wurde von den Rädern ersaßt , überfahren und
sofort getötet .

Lörrach: Beim Spiel stürzte ein zweijähriger Knabe der FamilieKnecht im Stadtteil Tumringen in den Gewerbekanal und konntenur noch als Leiche geborgen werden .
Straßburg : Gebietsmädelsührerin Gertrud Kempf begrüßtein Straßburg eine Gruppe von badischen und elsässischen BDM .-Führerinnen und Mädel , die von ihrem langfristigen Osteinsatz

zurückgekehrt sind.
Rheinwasserständc : Konstanz 284. plus 6 : Rheinfelden 243 , plus 36 :Bretsach 190,_ plus l l : Ste&t 253 . plus 16 ; Stratzburg 237 , plus 17;

Nvm Spaten zum Gewehr /
Im Gegensatz zu den früheren Aufgaben des Reichsarbeitsdien »

stes, die in der Hauptsache in der Schaffung von Neuland für die
Landwirtschaft bestanden — wir erinnern dabei nur an das großeWerk der Flußregulierungen und Entsumpsungen von großen Ge-
bieten in der näheren und weiteren Umgebung von Karlsruhe —
fand insofern eine Umstellung des Reichsarbeitsdienstes statt , als
Sinn und Zweck des Arbeitsdienstes ganz den Erfordernissen des ge»
waltigen Ringens um Sein oder Nichtsein von Volk und Vaterland
angepaßt wurde . Im Vordergrund steht heute bei den Dienstabtei -
lungen des Reichsarbeitsdienstes die körperliche und geistige Ertüch¬
tigung der jungen Menschen , die politische Erziehung im Sinne der
nationalsozialistischen Weltanschauung , die Grundausbildung mit der
Waffe für den Wehrdienst und die arbeitstechnische Ausbildung fürden Brücken - und Straßenbau und ähnliche Dinge des Frontdienstes .

Was . auf diesem Gebiet im Arbeitsgau 31 unter der erfolgreichen
Oberleitung des Generalarbeitsführers Schinnerer geleistetwird , davon erhielten wir bei einem Besuch der Arbeitsdienstabtei -

Eine Abteilung des ReichSarbettSdienftes im Anmarsch aitrn
Scharfschietzen (Presse -Bildstelle )

lung Liedolsheim und des Führerlagers Odenheim in diesen Tagenunter der Führung von Arbeitssührer C r ä m e r einen in jeder Art
erfreulichen Einblick .

Wks nun beim Besuch der Arbeitsdienstabteilung Liedols -
heim besonders angenehm auffiel , das war das gesunde frische Aus -
sehen der jungen Leute aus Baden , der Pfalz , dem Saargebiet und
aus Lothringen . Wie durch die ärztliche Betreuung , die besonders

Besuch tn Ltedolshetm und Odenheim

sorgfältig gepflegt wird , festgestellt wurde , haben diese Jugendlichentrotz des strengen Dienstes während ihrer dreimonatigen Ausbil¬
dungszeit durchschnittlich erheblich an Gelvicht zugenommen . Da «
ist wohl der beste Beweis für die gute Verpflegung der jungenLeute , von der wir uns auch überzeugen konnten bei einer Besich-
tigung der blitzblanken Küche mit dem Aushang der täglichen Spei »
fenfolge für die Woche. Aehnlich mustergültig wie die Verpflegungsind auch die sonstigen Einrichtungen in diesem Lager . Neben den
geräumigen Schlafsälen gibt es einen netten Speiseraum und eine
große Unterkunft , in denen sich die Arbeitsdienstmänner nach deZ
Tages Last und Mühen zum gemütlichen Beisammensein zusammen -
finden , so daß der im Dienst gepflegte Kameradschaftsgeist hier eineweitere Stärkung erfährt . Von der gründlichen theoretischen und
praktischen Ausbildung der jungen Leute konnten wir uns überzeu »
gen durch Teilnahme an den Vorführungen der einzelnen Gruppen
für den zukünftigen Wehrdienst , wie bei der körperlichen Ertüchti¬
gung durch Spiel und Sport .

Eine ähnliche mustergültige Anlage ist das Führerlager
Odenheim . Schon bei der Anfahrt ist man überrascht von dem
eindrucksvollen Lagerbild , das hier in kurzer Zeit geschaffen worden
ist . In einem großen Gelände , dessen ausgedehnte Flächen für den
Gemüsebau der uniformierten Selbstversorger von festen Wegen
eingesäumt sind und einem schönen Bestand von Baum und Busch
liegen die langgestreckten Unterkünfte der zukünftigen Soldaten , dieim Reichsarbeitsdienft ihre vormilitärische Ausbildung erhalten .
Hier befinden sich nämlich in der Hauptsache die jungen Männerdes Reichsarbeitsdienstes , die als Ausbilder für die nächste Jahres -
klaffe ausersehen sind . Auch hier sind es Leute aus den verschieden-
sten Teilen des großen Arbeitsgaues 3l . Obgleich in Bezug aufden Dialekt die einzelnen Menschen sich unterscheiden , find sie in
einem gleich, nämlich in dem festen Willen , ihre ganze Kraft , ihr
ganzes Wissen und Können einzusetzen im Dienst für Führer , Volkund Vaterland . Daß die meisten dieser zukünftigen Ausbilder im
Arbeitsdienst wie später In der Wehrmacht körperlich und geistig
schon in der Hitlerjugend geschult wurden , ist auch von die zu kur»
zem Besuch hier eingetroffenen „Presseonkels " sofort zu erkennen
an der strammen Haltung und den klipp und klaren Antworten der
Leute auf alle Fragen . Was nun die Verpflegung , die Unterkünfteund die sonstige Fürsorge für die Ausbilder und ihre „Schüler " an -
belangt , ist hier wie im Lager Liedolsheim ebenfalls aufs beste ge-
sorgt . Auch hier stehen alle zukünftigen Soldaten der Wehrmachtunter sorgsamer ärztlicher Betreuung , auch hier haben die jungenLeute reichlich Gelegenheit zur Ausspannung , zur Pflege eng ver -
bundener Kameradschaft . Für die Sommerzeit steht sogar ein be»
nachbartes Schwimmbad der Gemeinde Odenheim zur Verfügung .Alles in allem war durch die Besichtigung der beiden Lager zuerkennen , daß im Arbeitsgau 31 des Reichsarbeitsdienstes ganz
Hervorragendes geleistet wird auf dem Gebiet körperlicher Ertüch -
tigung und der geistigen Formung unserer Jugend im Sinne der
nationalsozialistischen Weltanschauung und sür den rückhaltlosen
Einsatz für Führer , Volk und Vaterland . KB . '

Der Schuß auf den Ehemann
Die 40 Jahre alte Ehefrau Hedwig I . aus Langenwinkel hatte

sich vor der Strafkammer des Landgerichts Offenburg zu ver -
antworten . Sie hatte am 21 . November 1942 in Langenwinkel bei
Lahr auf ihren Mann mit dessen Pistole einen Schuß abgegebenund ihn verletzt . Die Anklage lautete auf versuchten Totschlag . Da
der Angeklagten eine Tötungsabsicht jedoch nicht nachgewiesen wer -
den konnte, erfolgte Verurteilung nur wegen gefährlicher Körper -
Verletzung. Die in der Hauptverhandlung eingehend durchgeführte
Beweisaufnahme ergab , daß der Ehemann der Angeklagten , der in »
zwischen wieder hergestellt war , es an der ehelichen Liebe und Treue
sehr hatte fehlen lassen , ja , daß er sich sogar öfters zu Mißhandlnn -
gen seiner Frau hatte hinreißen lassen. Wie der med . Sachverstän -
dige feststellte, war Frau I . für die Tat nicht voll verantwortlich ,
so daß ihr der Milderungsgrund des Paragraphen 51 Abs. 2 zuzubil -
ligen war , auch .war die Angeklagte , wie die Zeugenvernehmung
ergab , durch die mehrfachen Mißhandlungen und Kränkungen ihres
Ehemannes « ihrem körperlichen und seelischen Empfinden tief er -
fchüttert und in Verzweiflung geraten . Das Gericht kam unter (je-
wissenhafter Würdigung aller dieser Momente zu folgendem Urteil :
Die Angeklagte Hedwig I . wird wegen gefährlicher Körperverletzung
zum Nachteil ihres Ehemannes zur Gefängnisstrafe von drei Mo

IflÜ ' "
itf

~ ' ' 'Karlsruhe 442, plus 57 ; Mannheim 294, plus 32 ; Caub 184, plus i ?I nalen , welche durch die Untersuchungshaft als verbüßt gilt , sowie
D *

Heimatfpiesel aus Ettlingen und dem Albtal
Am SamStag findet in der Festhalle ein Wehrmachtsvortragmit Filmvorführung statt . Sämtliche Politischen Leiter und Mit -

arbeiter beider Ortsgruppen sowie die Ortsgruppen West und Ostder NS .-Frauenschast sind verpflichtet , teilzunehmen . Die Bevöl -
kerung wird zu diesem interessanten Vortrag eingeladen . — Die
Heeresunteroffizierschnle bereitet für Sonntag zahlreiche Ueber-
raschungen vor , die in Ettlingen viel Freude hervorrufen werden .— Der BDM . 56/109 und das BDM .-Werk halten am Sonntagum 17 Uhr in der Stadthalle einen Elternabend ab mit einem
auserlesenen Programm . Der Abend steht unter dem Motto : „Der
Fröhlichkeit die Türen auf ."

Oberweier : Im Osten starb Karl Finkele , der Sohndes Georg Finkele , Lochmüller , den Heldentod . . (M )
P s a s s e n r o t : Am Sonntag findet in unserer Ortschaft nach-

mittags 3 Uhr eine öffentliche Kundgebung statt , bei der Kreis -

leiter Müßle aus Ettlingen sprechen wird . Sämtliche Einwohner
sind hierzu eingeladen . Es wird erwartet , daß alle '

Volksgenossen
die Versammlung besuchen.

Herrenalb : Am 3. April begeht Eisenbahnassistent KarlKull ,in Rotensol wohnhaft , sein vierzigjähriges Dienstjubiläum . In
treuester Pflichterfüllung und mit vorbildlicher Fachkenntnis dient
er seit vielen Jahren am Bahnhof Herrenalb der Eisenbahngesell -
schaft und der Oeffentlichkeit .

Aus dem Pfinztal
Die Frauenschaft in Grötzingen veranstaltet vom 12. bis

22 . April einen Erziehungs - und Bastelkursus . — Im Alter von76 Jahren starb Jakob Becker . — In Wössingen sprach aufeiner Kundgebung der Partei ein Vertreter der Wehrmacht , (p .)

Achdorf. Scheffels Lieblingsaufenthalt und Ausruheneft
Nahe dort , wo die Wutach das Waldgebiet verläßt , um den ost-

wärts gerichteten Lauf nach, Süden umzubiegen , liegt die kleine stille
Gemeinde Achdorf . Es war der Lieblingsaufenthalt des Dichters
Josef Viktor von Scheffel .

„Wohl umpflanzt mit Hag und Bäumen , zeigt mit ländlich
schlichten Räumen , Achdorf sich als Ausruhenest ." Mit diesen Wor -
ten hat der Dichter das liebliche Achdors gewürdigt . In den 50er
Jahren des vorigen Jahrhunderts war Scheffel der Bibliothekar
des Fürsten von Fürstenberg in Donaueschingen . Im Archiv stieß
er auf die Gestalt des Diethelm von Blumegg , die ihn so stark ses-
selte, daß er ihn in seiner 1868 erschienenen Kreuzfahrernovelle
Juniperus " - verewigte . Immer wieder hielt Scheffel auf seinen

Wanderungen von Donaueschingen her in Achdors Einkehr und
ruhte sich

'
im Schatten der mächtigen Linde vor dem Lindenwirts .

Haus aus , wo ihm des Lindenwirts Tochter , Josefine Meister , den
Erfrischungstrunk kredenzte . An der schmucken und flinken Wirts -
tochtor fand der Dichter derart Gefallen , daß er ihr im „Juniperus "

,ein Denkmal setzte : „Ans der dichtverzweigten Linde — Rufen wir
dem schmucksten Kinde : Maria Gutta spring mit dem Glas !" Noch >
oft hielt Scheffel von l8S5 bis 1860 mit seinem Freunde , dem |
Hegausänger Stocker , in der „

-Linde " in Achdors Einkehr . Das durch j
Scheffel derühmt gewordene Gasthaus wurde leider zu Beginn des j
Jahres 1930 von einem Schadenfeuer heimgesucht, durch das wert ,
volle Erinnernng "n aus der Besuchszeit Scheffel- und Stockers I
verloren gingen . Aus den Trümmern entstand eine neue, dem ab- 1

gebrannten Haus nachgebildete Gaststätte , in der man bestrebt Ist,die Erinnerungen an Scheffel zu Pflegen und zu wahren .Der Lebensweg der Lindenwirtstochter Josefine Meister , der
.Maria Gutta "

, war wenig mit Rosen bestreut . Sie verheiratete
sich mit einem Sägewerks - und Mühlenbesitzer Thoma in Hottingen
auf dem Hotzenwald . Ihr Mann brachte aus der ersten Ehe zwei
Söhne mit , aus dem Ehebunde mit Josefine Meister entsproßtenvier weitere Kinder . Als ihr Mann vorzeitig starb , versuchte ein
jüngerer Bruder des Verstorbenen , die bisherige Schwägerin zurFrau zu bekommen . Sie schlug die Werbung aus , aber damit zog
sie sich den Groll des Abgewiesenen zu, der in seiner Verärgerungdie beiden Söhne aus erster Ehe seines Bruders gegen die Stief -
mutter aufwiegelte . Noch schlimmer als die Familienzwistigkeitenwar ein verheerender Brand , der das Sägewerk und die Mühle in
Flammen aufgehen ließ . Ihres Obdachs beraubt , zog die Witwe
Thoma zu einer Tochter , der damaligen Palmenwirtin in Lör -
räch . Nach deren Tode fand sie ein Heim bei ihrer jüngsten Toch-ter , einer Frau Karolina Baier . Auch diese ging ihrex Mutterim Tode voran . In stiller Zurückgezogenheit und mit einem Augen -
Heiden behaftet , starb sie im Mai 1914 ; auf dem Lörracher Friedhofhat die einst von einem gefeierten Dichter besungene „Maria Gutta "
ihre letzte Ruhestätte gefunden . Auch für sie mag vielleicht dasWort Geltung haben , das einer Friederike Brion , der JugendliebeGoethes , gewidmet wurde :

Ein Strahl der Dichtersonne traf auch sie —
So stark, daß er Unsterblichkeit ihr lieh ! (st-)

zu den Kosten deZ Verfahrens verurteilt . Der Haftbefehl wurde auf »
gehoben . (ey)

Böswillige Anschwärzung
In einem an die Staatsanwaltschaft Frei bürg gerichteten

Brief wurde der Hauptlehrer und seine Frau in Heimbach an -
geschwärzt , sie hätten im Dorf Eier gehamstert und das Hamstergut
teilweise nach auswärts verschoben. Das anonyme Schreiben trugdie Unterschrift : Ein Sohn des Volkes ! Als Verfasser und Absender
des Schriftstückes entlarvte man den 63 Jahre alten Karl M . in
Heimbach , der sich nunmehr vor dem Amtsgericht Freiburg zu ver »
antworten hatte . Die behördliche Forschung nach der angeblichen
Hamsterei erbrachte den einwandfreien Tatbestand , daß die Eier auf
Anregung der NS .-Volkswohlfahrt für das Referve -Lazarett Em -
mendingen eingesammelt und — wie eine für die Eierspende ge»

rte Liste ergab — restlos an das Lazarett abgeliefert . Der an -füh
geklgeklagte Karl M . ist kein besonders rümlicher „Sohn deZ Volkes" ,
er steht wegen Trunksucht unter Bormundschaft . DaS Amtsgericht
verurteilte ihn wegen leichtfertig falscher Anschuldigung zu vier Mo -
naten Gefängnis ^ der Richter ordnete weiter die Unterbringung in
einer Heil - und Pflegeanstalt nach verbüßter Strafe an . (stj

Auch ein Zeichen »er Zeit
Der Oberbürgermeister der Stadt Heidelberg gibt bekannt , daß

das Städtische Leihamt vorläufig geschlossen wird , da die Jnan -
spruchnahme durch die Bevölkerung so gering geworden ist, daß
sich eine Offenhaltung nicht mehr rechtfertigt .

Musikalische Uraufführung in Lahe
Ein festliches Ereignis für Lahr und die mittelbadifch -ober»

rheinische Landschaft war die Uraufführung der im Auftrag deS
Badischen Ministeriums des Kultus und Unterrichts geschaffenen
Kantate „Volk auf dem Wege" von Kurt Spanich , einem Sohne
der Stadt , der zur Zeit als Musiklehrer an der Lehrerbildungs »
anstatt in Kolmar wirkt . Ueber 400 Personen , darunter daS
Orchester des Theaters der Stadt Straßburg , wirkten bei der Auf»
führung mit , die Chormeister O t t » Straßburg leitete . Das Werke,
nach Texten neuzeitlicher Dichter geschaffen, besteht aus fünf Teilen :
„Bekenntnis ", „ Schwur ", „Die Tat "

, „Totenfeier "
, „ Ewiges Deutsch»

land " . Höhepunkte der Kantate waren die Chorfuge „Wir Werk-
leute all ", die „ Totenklage "

, sowie der mächtige Schlußchor. Der
Aufführung wohnte als Vertreter bei Unterrichtsministeriums u . a.
Ministerialdirektor Gärtner bei . Um die glanzvolle Aufführung , die
Zeugnis vom Können des heimischen Tondichters ablegte, hat sichdie Stadt Lahr , zumal Oberbürgermeister Dr . Winter , ein be»
sonderes Verdienst erworben . Mit der Uraufführung war ein
Symphoniekonzert verbunden . Unter Leitung von Generalmusik -
direktor Hans RoSbaud wurde Webers Oberon -Ouvertüre und
Schuberts „ Unvollendete " in meisterhafter Vollendung geboten.

Emil Baader .

TapfererBadener beidenKinwsenumMrkoa»
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

U -Obersturmführer Hermann Weiser , Kompanieführer in der
^ -Panzergrenadier -Division Leibstandarte „Adolf Hitler ".

^ - Obersturmführer Hermann Weiser , geboren am 22. November
1918 in Ottenau (Baden ) als Sohn eines Werkmeisters , der sichbereits im Westen als einer der ersten Zugführer das EK . I. Klasseerwarb , hat mit seiner Kompanie als Führer der Angriffsspitze anden Erfolgen der Aufklärungsabteilung der Leibstandarte im Raum
südöstlich und südwestlich Charkow hervorragenden Anteil . Bei den
schweren Straßenkämpfen trat er wiederholt durch persönliche Tapfer -
keit an der Spitze seiner Männer hervor . Bei der Einnahme der
von den Sowjets stark verteidigten Stadt Walki stieß Weiser mit
seiner auf Panzern aufgesessenen Kompanie rücksichtslos durch die
mit schweren Waffen besetzte Abwehrfront und ermöglichte durch die
Schnelligkeit seines Angriffs die rasche Inbesitznahme von Walki .
Auch bei den Straßenkämpfen in Charkow war Weiser das Vorbild
seiner Kompanie .



FAMILIEN -ANZEIGEN
Statt Karten I Für die uns anläßlich

unserer Vermählung erwiesenen Auf¬
merksamkeiten und Gluckwunsche herz¬
lichen Dank . Anton Zumstein und
rrau Greta , geb . Erb, Karlsruhe .

Unser lieber Sohn , Bruder ,
iBjä ® Neffe und Schwagerm Emil Weber

Steuerinspektor
ist am 13. März 1943, im Alter von
36 Jahren , im Osten gefallen .
Karlsruhe , den 2. April 1943
Waldstraße 19. '

Familie Weber u . Verwandte .
Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen .

Nach Gottes hl . Willen hat
PKjjHj mein Ib . , herzensguter Mann ,

der treubesorgte Vater unse¬
res Kindes , mein lieber Sohn , unser
unvergeßlicher Bruder , Schwager
und Onkel

UflFz. Lothar Merkllnger
Gruppenführer in einem Int .- Regt .
Inh . d . E.K. 2. Kl., des Infant .-Sturm¬
abzeichens i. Silber u.d . Ost -Medaille
im Alterv . 30Jahren am16 .März 1943
im Räume sudwesH . Orel in treuester
Pflichterfüllung für seine Lieben in
der Heimat den Heldentod erlitten .
Am 18. März 1943 wurde er auf einem
Ehrenfriedhof beigesetzt .
Ettlingen - Spinnerei , 28 .März 1943 .

In tiefer Trauer : Frau Gretel
Merkllnger , gb .Hebinger , und
Sohn Gunther ; Der Vater :
Gregor Merklingen Ettlingen ,
nebst Schwestern : Anna und
Klara ; Fan, . Frans X . Ziser ,
Bad Krozingen ; Fam . P . Ooma -
galski , Lübeck ; Die Schwieger¬
eltern : Fam .Lorenz Hebinger ,
Ettlingen ; Familie Alfred He¬
binger , Ettlingen ; Alb . Kling ,
Winzenheim (Obfrelsaß ).

jüWLi Statt des erhofften Wieder -
PsSSj sehens erhielten wir die

A unfaßbare Nachricht , daß
unser herzensguter Sohn und Bruder

Karl Jörger
Obergefreiter in einem MG .-Batl . ,
Inhaber des EK. 2, des Sturmab¬
zeichens und der Ostmedaille ,
in treuer Pflichterfüllung , im Alter
von 22 1/« Jahren , in den schweren
Abwehrkämpfen i. Osten am 8. März
1943 den Heldentod fand .
Achern , den 27 . März 1943 .

In tiefer Trauer : Karl Jörger
und Frau Regine , geb . Siefer¬
mann ; Soldat Albert Jörger ;
Berthold Jörger ; und An¬
verwandte .

Mjt den Angehörigen trauern auch
wir um einen langjährigen , allzeit
getreuen , zuvorkomm . Mitarbeiter .
Sein Andenken werden wir stets in
Ehren halten .

Betriebsführer u . Gefolgschaft
der Fa . E. Geck - Söhne , Wein -
kellereien,Achern a d .Hornisgr .

Nach bangem Warten und
> aum faßbar erhielten wir

Jm . die schmerzliche Nachricht ,daß unser innigstgeliebter zweiter
Sohn und Bruder

Bernhard Fritz
Gefreiter in einem Inf .-Regiment

im Alter von 21 Jahren an der
mittleren Ostfront am 4 . März 1943
für Großdeutschland gefallen ist .
Wir verlieren in ihm schon den
zweiten Sohn und Bruder .
Forbach , den 1. April 1943 .

In tiefer Trauer : Bernhard und
Helene Frltx , als Eltern ; Gefr .
Markus Frltx , als Bruder , z . Zt.
Wehrmacht ; Mala Frltx , als
Schwester ; Gefreiter Gerhard
Nadarzy , z . Zt. m Forbadi .

Im festen Vertrauen an ein
KäH freudiges Wiedersehen traf
ßk . uns olötzlich und unerwartet

die schmerzliche Nachricht , daß mit
dem Glauben an Deutschland unser
lieber , einziger Sohn , mein gelieb¬
ter Bruder , unser lieber Vetter u . Pate

Obergren . Karl Sertel
im blühenden Alter von 21 1/4Jahren ,
am 5. Marz 1943 bei den schweren
Kämpfen im Osten sein junges Leben
für unsern Führer und die Heimat
hingegeben hat .
Offenburg , d . n 36 . März 1943 .

In unsagbaremSdimerzi Eltern :
Karl Sertel und Frau Emilie ,
geb . Sauerwald ; Schwester :
Emilie ; Familie Emil Sauer¬
wald , Edcbolsheim fStraßburg );
Familie Jund , Königshofen
(StraOburg ) , alle Verwandten
und Bekannten .

Nadi langem schwerem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden ver¬
schied am 31. März 1943 meine
liebe Frau , unsere liebe Tochter ,
Schwester , Schwägerin und Tante

Anna Schnörr
geb . Jung

im Alter von 43 Jahren .
Karlsr .- Durlach , den 1. April 1943
Pfinzstraße 69 .

in tiefer Trauer : Frltx Schnörr ,
Verw .- Inspektor ; Fam . Christof
Jung , Durlach ; Fam . Wilhelm
Jung , Hamburg ; Fam . Eugen
Schmalz , Trier ; Hilde Erhardt ,
geb . Schnörr .

Beerdigung : Samstaa , 3. April , 14 .30
Uhr , in Durladi . Von Beileidsbe¬
suchen bitten wir abzusehen .

Statt Karten . Für die vielen Be¬
weise herzl . Teilnahme beim Heim¬
gang unserer guten Mutter , Groß¬
mutter u . Schwiegermutter , meiner
ib . Schwester Wilhelmine Weiler ,
geb . Breithaupt , sagen wir allen uns .
herzl . Dank , insbesond . f . die reichen
Blumenspenden und denen , die ihr
das letzte Geleit gaben .

Alfred Weiler , Amtsgerichtsrat ,
u . Fam ., Pforzheim ; Karl Weiler ,
5tudienrat , z . Zt . b . d . Wehrmacht ,
u . Fam . ; Dr . Otto Weiler , Rechts¬
anwalt , z . Zt . i . einem Feldlazarett ,
im Osten , u . Frau ; Emilie Breit¬
haupt , Baden -Baden .

Baden - Baden , den 27 . März 1943 .

Todes - Anzelge .
Allen Bekannten und Freunden die
schmerzliche Nadiricht , daß mein
über alles geliebter Mann , mein
treuer Lebenskamerad , unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel

Maximilian Joos
Abteilungsleiter

rasch und ganz unerwartet , im
Alter von 52 ' /3 Jahren , von uns
gegangen ist .
Karlsruhe , den 31 . März 1943
Bachstraße 48.

In unsagbarem Leid :
Frau Maria Joos , geb . Wen¬
ninger ; Franz Dankwardt und
Frau Emmy , geb . Joos , Karls¬
ruhe ; Arthur Joos und Frau
Camilla , geb . Ehlgötz , und Sohn
Robert , Ansbach ; Hans Wen -

- ninger und Familie , München .
Feuerbestattung am Samstag , den
3. April , mittags 12 Uhr .
Das unerwartete Hinscheiden des
Leiters unseres Teilbetriebes Neu¬
dorf bedeutet für uns einen
schmerzlichen Verlust . Wir trauern
um einen in jeder Hinsidit vor¬
bildlichen Mitarbeiter und Arbeits¬
kameraden .
Betr lebsfUhrer und Gefolgschaft

der Junker & Ruh A .- G .

Am 27. März entschlief nach länge¬
rem Kranksein , im Alter von 63 Jah¬
ren , mein lieber Mann , unser Bru¬
der , Schwager und Onkel

Pg . Karl Hefft
Verwaltungsamtmann , Inh . d . E. K. II
1914-18, der bad . Verdienstmedaille
und des gold . Treudienstehrenzeich .
Auf Wunsch des Verewigten fand
die Beisetzung der Asche in aller
Stille am Grabe unserer vor 33/4
Jahren heimgegangenen lieben
Tochter Hildegard statt . Für die
erwiesene Teilnahme , Blumen - und
Kranzspenden dankt herzlich

Frau Elsa Hofft , geb . Zilly ;
und Verwandte .

Karlsruhe , den 31 . März 1943
Robert -Wagner - Allee 49.
Mit den Angehörigen betrauern wir
in dem Heimgegangenen einen
langjährigen , pflichteifrigen Mitar¬
beiter , dessen Andenken wir stets
in Ehren halten werden .

Leitung u . Gefolgschaft der
Allgem . Ortskrankenkasse
Karlsruhe .

Danksagung .
Für die uns in so reichem Maße
entgegengebrachte Anteilnahme an
dem so schmerzlichen Verlust , der
uns durch den Heldentod unseres
lieben , unvergeßlichen Sohnes ,
Bruders u . Schwagers UfTz. Werner
Rohwedder betroffen hat und für
die vielen Kranz - und Blumenspen¬
den sagen wir allen aus nah und
fern herzlichen Dank . Gleichzeitig
danken wir auch allen denen , die
unserem Werner während seiner
langen Leidenszeit so viel Liebe
entgegenbrachten und ihn auf
seinem letzten Weg begleiteten .

Frau A . Rohwedder Wwe . ;
Albert Wentzel und Frau Ilse ,
geb . Rohwedder .

Karlsruhe , den 1. April 1943
Vinzentiusstraße 5ä . »

Danksagung . Für die überaus
herzliche Anteilnahme an dem
schweren Verluste unseres Ib . un¬
vergeßlichen Sohnes Obergefreiter
Werner Kolb , die uns von allen
Seiten durch Zuschriften , Besuche
U. Teilnahme am Trauergottesdienst
entgegengebracht wurde , sagen wir
unseren herzlichsten Dank . Beson¬
deren Dank Herrn Stadtpfarrer
Benrath für seine trostreichen Worte ,
sowie dem Organisten u . Cellisten ,
die die Feier des Trauergottes¬
dienstes verschönt haben .

In tiefer Trauer : August Kolb ,
Frau Mina Kolb und Tochter
Emilie .

Karlsruhe , Badistraße 43 .

Statt Karten . Für die schönen
Kranz - ü . Blumenspenden u . die
sonst . Beweise herzl . Anteiln . anl .
des Todes uns . Ib . Mutter Marga¬
rethe Schifferdecker geb . Schlimm
sagen wir tiefgefühlt . Dank . Die
große Beteiligung uns . Ib . Ver¬
wandten , der langjährig . Mitbe¬
wohner von Aue , meiner Schul¬
kameraden , sow . d . Hausgemein¬
schaft , die ' ihrer Ib . Hausgenoss .
die letzte Ehre erwies , hat uns
in uns . Schmerz erhoben u . ge¬
tröstet . Innig . Dank auch H. Pfr .
Jäger f . s . schön . Worte am Grabe .

Oberregierungsrat a . D.
Otto Schifferdecker u. Familie .

Karlsruhe , 31 . März 1943.

Heimgekehrt vom Grabe unseres
geliebten Kindes sagen wir allen ,
die es zur letzten Ruhe begleitet
haben , unseren herzlichen Dank ,
vor allem Herrn Pfarrer Jäger für
seine trostreichen Worte .

Im Namen aller Trauernden :
Karl Beneter , Frau u . Kinder .

Karlsr . - Durlach, , den 1. April 1943
Badenerstraße 9a .

Danksagung ,
Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme , die uns anläßlich des
Heldentodes unseres lieben , bra¬
ven und unvergeßlichen Sohnes
Erich zuteil wurden , sagen wir
allen auf diesem Wege unseren
herzlichen Dank .

In tiefem Leid ,
Familie Albert Crocoll , und
Angehörige .

Neureut , den 31 . März 1943 .

Danksagung . Für die unzähligen
Beweise der Liebe und Anteilnahme
die ich beim plötzlichen Heimgange
meiner unvergeßlichen Frau , unse¬
rer treubesorgten Mutter , Tochter ,
Schwester und Schwägerin Maria
Lutz , geb . Heid , erfahren habe ,
sage ich allen innigsten Dank . Bes .
Dank Herrn Kaplan Kilthau für den
Beistand in letzter Stunde , der
Bevölkerung von Muggensturm und
Oetigheim für die Überaus große
Beteilig ., Kranz - u . Blumenspenden .

In ttefer Trauer : Nikolaus Lutz
mit Kinder , und Angehörigen .

Muggensturm , den 31. März 1943.

AMTLICHE ANZEIGEN
Ztadtgorten -ZahrrSlarten .

Für die Zeit vom I . April 1343
bis 31 . Marz 1944 werden ab so -
fort von den beiden Stadtgarten >
einnehmern nachstehende Stadtgar
»enjahreskarten zu den bcigcscyicn
Preisen und Bedingungen aus -
gegeben : Damen - und Herrenkartcn
3,— tXJC , KindcrwSrtcrinncnlarten
(ausgestellt auf den Namen der
Tienstherrschaft ) 3,— juc , Stu¬
denten - u . Schülerkarten 1,50 31.« .
Hierzu ist die Vorlage eines von
der Anstaltsleitung oder dem Klas¬
senlehrer unterzeichneten Auswei -
ses an die Stadtgarteneinnehmer
erforderlich . Vordrucke sind bei
letzteren zu haben . Rentnerkarten
1JIM . Aus Vorlage einer Be -
schein,gung des «ad «. Sozialamtes :
im « chwerkriegSbefchädigte , die
eine Rente von 80«/, und mehr
beziehen , an Kriegsbeschädigte mit
einer Rente von 50—80»/. , sofern
sie im Erwerbsleben dauernd be-
hindert sind , a » Klein - und Sozial -
" »" ' " und an Personen , die in
öffentlicher ^ urforge stehen , soweit
ste ein Einkommen von weniger
als 150 ,n,M monatlich haben .
Mniformifrtenkorten 1,— jgJn an
Angehörige der Wehrmach , iHeer .Marine , Luftwaffe ) vom Stabs -
feldwebel abwärts , an Angehörige
des Reichsarbeitsdienstes (auch
weiblicher Arbeitsdienst ) vom Un -
terfeldmeister abwärts , an Polizei -
Mutier . Mit dieser Karte ist der
Zutritt zum Stadtgarten nur in
Uniform gestattet . Kinder von
Jahreskarteninhabern können bis
zum Alter von 6 Jahren von die¬
sen frei eingeführt werden . Kinder
unter 10 Jabren ist der Zutritt
zum Stadtgarten nur in Beglei -
Jung , Erwachsener gestattet . Die
Gültigkeit der Karten beginnt mit
dem LSsungstage .

EMPFEHLUNGEN
Berichtigung . Nordsee . Bei der An

zeige vom 1 . April mutz es richtig
beißen : SeesischauSgabe am 2 .
aus die Nr . «001—SSM.

Union , Verein . Kaufstätten Gn «
Karlsruhe , Kaisers »! . 92. Zerstich
Verlans von Nr . I —350.

10 Mark pro Tag in bar zahlen wir
bei Krankenbausanfenthalt für
M 1 .75 Monatsprämie unabhängig
von einer bereits bestehenden Ver

Außerdem führen wirstcherung .
Krankheit ^!itskostentarife (bei Kran
kenhausbevandlung 1 ., 2. und
Klasse ) u . Tagegeld - Tarife . Deutsche
Kranken -Verstcherungs -A .- G ., Lan
desdirektion f . Siidwestdeutschland
Stuttgart ^ .. Platz der S « . 14
Fernruf 71183 .

EHLINGEN / ALBTAL
Ortsbauernschaft Ettlingen / Bekannt

inachiing . Ab 1. April setze ick» fofc
gende Sprechstunden fest : Mitt
wochs von 10—12 Uhr , Sonntags
von 13—15 Uhr . Der Ortsvauern >
fübrer : Qtto Springer .

Saatkartoffeln werden morgen Sams
tag ab 8 Uhr abgegeben , nur gegen
Rücklieferung der gleichen Menge
Speisekartosfeln oder gegen Frei -
lasfungsschetn . Otto Springer . Eil
lingen , Gartenstratze 9.

TAUSCH

Gut erh . Kinderwagen mit Matratze
gegen gut erh . Damenrad zu tausch ,gesucht . Angebote unter K 13489
an die Badische Presse .

Suche neue oder neuw . Nähmaschine ,biete preiswerten Radio . Angeb .unter Nr . 613 an Badiscbe Presse
D . -Rohrfticsel , Gr . 39, u . Zinkbade -

wanne geg . Gasbackofen u . Knaben
anzug . ll —13 I ., gesucht . Angeb .unter Nr . 601 an Badische Presse .

Tausch : Zeitz Deltrintem , 8X30 , Her -
renarmbanduhr , prima Dam .-Perl -
ring gegen Contar , Leica etc . ,Herren - oder Damenfahrrad . Ana
unter Nr . 588 an Badische Presse

Sommermantel , schwarz , geg . n gut
erh . Gabardinemantel , Gr . 46—48
zu tau sch. Aug . mit 604 an BP .

Povelincmantel gegen ebensolchen
für eine Dame zu tauschen gesucht .
Angebote unter Nr . 596 an die
Badische Presse .

Koffergrammophon , 220 V .. m . Plat
leit gebot . , gesucht Kleinbildkamera
Angeb . unter Nr . 591 an die BP

Kossergraiiimophon , 220 V ., gebot
gesucht gleichen für 110 V . Angeb
unter Nr . 592 an Badische Presse

G EI U NO E N
1 Gcwichtsschale einer Dezimalwaage

gesund . Geg . Einrückungsgeb . abzn .
holen bei Hornung , Kaiferstr . 112.

KAUF GESUCHE
Opel -Admiral zu kaufen gesucht . An -

geböte unter K 13902 an die BP
Damenrad , gebr ., wenn auch defekt ,mit od . ohne Gummi , sowie gebr .

Kleiderschrank sofort zu kaufen ges.
Angebote unter Nr . 543 an die
Badische Presse .

Kranteiisahrftuhl , gebr ., zu kauf . ges.
Angebote mit Preisangabe unter
Nr . 598 an die Badische Presse .

Korbkinderwagen und Stubenwagen ,
evtl . mit Zubehör , gut erh . , z. I.
Angeb . unter Nr . 609 an die B

« . - Sportwagen , Laufstall , Puppen
dringend zu kaufen gesucht . Angeb .
unter Nr . 585 an Badische Presse

Schreib - od . Kleinschreibmasch , ges .
Angeb . unter Nr . 584 an die BP .

Suche Kesseleinsatz sür Waschkessel,
Größe : Jnnenrand 53 , mit Borde
63 . Jgnaz Ott . Brot - und Fein -
bäckerei , Khe .-Ane , Westmarkstr . 38.

Konsereiiztisch mit 12—16 Stühlen , in
sutem Zustand , zu lausen gesucht .
'lngeb . unter K 13903 an die BP .

Korbflasche , 10 Ltr . haltend , zu kauf .
ges . Bobeck , Khe ., Geranienstr . 19 .

2 gt . Bettstellen , gebr . Sofa , gut erh .,
zu kaufen gesucht . Sütterlin , Khe .,
Steinstrabe 15 .

Schreibtisch zu kaufen gesucht . Angeb .
unter E 231 an die Badische Presse .

3 Zimmer -Stühle gesncht . Angebote
unter Nr . 590 an Badische Presse .

1 Teppich , 4X5 Mtr . , zu kaufen ge
sucht . Angebote unter K 13901 an
die Badische Presse .

Damen -Handtasche , grotzes Format ,
sehr gut erhalten , gesucht . Angebote
unter Nr . 605 an Badische Presse .

Kleinbild - oder Spiegelreslez -Kamera
( Contar bevorz .) , mögl . m . Znbeh . ,
zu kaufen gesucht . Angebote unter
Nr . 546 an die Badische Presse .

Foto Leica , Retina oder andere gute
Kleinbildkamera dringend zu kauf ,
gesucht . Angebote unter Nr . 593
an die Badische Presse .

Gut erh . Anzug sür lTjäfnr . Jungen ,
Grötze 1,70 m , zu kaufen gesucht .
Angeb . unter Nr . 602 an die BP .

Winterüberzieher , gutes Stück , für
schlanke , große Figur , gesucht . Ana .
unter Nr . 60« an Badische Presse .

Gut erh . Uebergangsmantel , Gr . 42,
zu kaufen gesucht . Angebote unter
Nr . 583 an die Badische Presse .

Gut erh . Uebergangsmantel iGabar -
din ) , Grötze 40— 42, zu kaufen gel .
Angeb . unter Nr . 595 an die BP .

Herrentaschenuhr mit Ankerwerk . Be -
dingung genau gehend , gesucht .
Angeb . unter Nr . l!07 a » die BP .

Bilderrahmen in verschiedenen Grö -
tzen zu kaufen gesucht . Angeb . unt ,
Nr . 586 an die Badische Presse .

Klavier , gebr . , gut erbalt ., zu kaufen
gesucht . Angebote unter Nr . «11
an die Badische Presse .

Gut erhalt . Schaukelpserd zu kaufen
gesucht . Angebote unter Nr . 505
an die Badische Press «,

Wohn -Schlaszimmer , gut möbl . mit
Kochgel . f . jg . berufst . Frau i . Ell !
ges . Angeb . unt . E 228 an "dte BP

Eine Bettstelle sowie einen Patentrost
für 90 ,.ft zu verkaufen . Ettlingen
Pappelweg 39.

Ziehharmonika zu kaufen gesucht . An
geböte unter E 229 an die BP .

Katholische Gottesdienste Ettlingen .
Herz -Jesu . Sonntag , 4 . Fastensonn

tag : Osierkommunion f . d . Frauen
und Mütter . Samstag Gelegenheit
zur Osterbeichte von 4—7 u . abend "
8 Uhr . 6 Uhr Priesterrosenkrajiz
Morgens " <9 Priestermesse . Sonn
tag >/.7 Osterheicht . Sonntagsgot
tesdienste wie immer : 7, ' /<!), »MO
und 11 . 7 Uhr Singmesse mit
Osterkommnnion für die grauen
und Mütter . v «9 Kindergottesdienst
mit Kinderpredigt und hl . Kommn -
nion . v>10 Uhr Predigt und Amt
mit hl . Kommunion . 11 Uhr deut
fche Singmesse mit Predigt . ' /. i2
Uhr Christenlehre für die Mädchen
Abends 6 Uhr Fastenpredigt mit
Segen . An Werktagen 'US und v»9
hl . Messe mit hl . Kommunion . Am
Donnerstag auch V«7. Donnerstag
»/.7 und >/.g Gcmeinschaftsmessen
>/,5 Jugendgottesdienst . « Hl .
Stunde . Meßverkündigungen : Mo
' US LO . Erwin Rummel : >/.9 Anna
Mischler . Die . -/.8 MGSM . und
Angeh . Familie Hauser : ' /.9 Anton
und Anna Boch . Mi . >/«8 S .Amt
Erwin Rummel : </<9 Hermann und
Franziska Rudhardt . Freitag ' US
MGSM . Hermann Hammer und
Angehörige : >/<9 Raimund und Jo
Hanna Weinstein . Sa . >/>8 Emil
Glaser und Angehörige ; >/ -g Josef
und Josepbine Ehrle .

St . Martinskirche . Sonntag , den
April : 6 hl . Beicht : </,7 hl . Komm .
7 Singm . m . Anspr . u . gem . Öfter
komm . d . Frauen u . Mütter : 8 hl .
Komm , im Ehörle : 9 Predigt und
deutsche Singmesse : >/«11 Christen
lehre f . d . Mädchen : 11 Singmesse
in . Anspr . : 2 Corporis -Christi -Bru
derschast m . Segen : >/,3 AZers . des
Mütterver . ; 7 Aastenpredigt mit
Segen . Meßverkündigungen : Mo .
>/-7 f . Maria Teichmann : >/.8 See -
lenamt f . Lothar Merklingen Di
>/<7 Seelenamt f . Blasius Geiger
>/<8 Amt f . 5Vrz. Geisert u . Fran¬
ziska g . Graule u . Angeh . Mi . >/.7
f . verst . Angeh . d . Fam . Ersch
Bauer : >/.8 f . Martin Weiler (2 . O .)
To . >/>7 f . Ludwig u . Maria Pfaadt
8 f . Elisabeth Roh (2 . O .) . Fr . >/.7
f . Regina Speth <2. O .) : -/.8 f .
Eduard u . Karol .» Eisele u . Sohn
Josef . Sa . >/.7 f. Bernb . Jauch :
>/,8 f . Anton Erhard u . Sohn Karl .

Spinnerei : So . 4 . April . V-g Sing
messe m . Anspr . (f . Jos . Glasstet
ter ) . Mi . 7 . April , 7 Singmesse (f.
Lothar Merklinger . 2 . O .)

I DURLACH/ PFINZGAU 1
Gebr . Kinderbett für 18 JC zu Verl .

Aue , Kärntnerstr . 53 .
Gut möbliertes Zimmer in schöner

Wohnlage zu vermieten . Näheres
in der Badischen Presse .

MIETGESUCHE
Garage f . kleinen Lieferwagen , mög

lichst Zentrum , zu mieten gesucht .
Angeb . unter K 1297« an die BP .

Sehr ruhiges und zuverlässiges Ebe
paar mittleren Alters sucht Woh ^
nung in gutem Hause und bester
Lage . Mitbewobnung eines Ein -
familienhauses erwünscht . Angeb .
unter K 13431 an Badische Presse .

Ein bis zwei Zimmer mit Küchen -
benützung von zwei Damen in zen -
träler Lage gesucht . Angeb . unter
Nr . 589 an die Badische Presse .

1—2 leere Zimmer mit Zentralbzg
u . Badegeleaenheit in guter Wohn -
gegend für sofort oder später von
Kaufmann gesucht . Angebote unter
Nr . 554 an die Badische Presse .

ZU VERMIETEN
Große , trockene Garage (als Unter -

stellraum geeignet ) mm 1 . Mai zu
verm . Khe ., Händelstr . 14 . II .

Doppelschlaszimmer u . Wohnzimmer
sehr gut möbl . , .Zentralheizg . , sep
Eing ., ruh . Lage , ohne Wäsche , oh .
Bedieng . , oh . Küchenbenützung , an
Ehepaar sos. zu verm . Preis 95 »#
Anzuseh . I . d . Zeit v . 13—15 Uhr
und nach 19 Uhr . Karlsruhe , Bis -
marckstraße 53 , Part .

Möbl . Balkonzimmer zu vermieten .
Karlsruhe , Zofienstr . 97 , III , r .

Gut möbl . Zimmer , Weststadt , zu
vermieten . Angebote unt . Nr . 597
an die Badische Presse .

Möbl . Zimmer in . 2 Betten , » verm .
Brombach , Karlsruhe , Zirkel 34.

WOHNUNGS - TAUSCH
Wer von

i«n will nach
. Nord - oder West¬

deutschland , wird um Zuschrift ge-
beten unter 12982 an die BP .

THEATER

BADISCHIS STAATSTHEATER (SroB . l
Haut ) . Freitag,2 .April 1943,18 .30 - 21 .00
Uhr . 19. Freitag -Miete , Wahlmietkart .
gültig . „ Scherz , Satire , Ironie und
tiefere Bedeutung " , Lustsp .v.Grabbe
Samstag , 3. April 1943 , 18 .30 -21.00 Uhr .
Außer Miete , Wahlmietkarten gültig .
„ Schön i»t die Welt " , Operette von
Franz lehär . Kleine » Theater . Sams¬
tag , 3. April 1943 , 19.00 - 21 .00 Uhr .
„ Jungge «ellen *teuer " ,Lustsp .v . Lenz

THEATER DER STADT STRASSBUR »
Freitag , 2. 4 . , Anfang 19, Ende nach
21 Uhr : „ Thors Gast " (Schauspiel ) .
Geschlossene Vorstellung für d . Hl .
Samstag , 3. 4., Anfang 18, Ende 22
Uhr : „ Lohengrin " (Oper ) . AuSer
Stammsitzmiete .
Sonntag , 4. 4., Anfang 14, Ende
17 Uhr : „ Zar und Zimmermann "

(Oper ) . Geschl . Vorstellg . f . KdF . —
Anfg . 19, Ende 21 Uhr : „ Wiener Blut "

(Operette ). Außer Stammsitzmiete .
Vorverkaufsstelle In Kehl : Musik¬
haus Meyer , Fernruf 795.

F I L M - T H E A T E R

GLORIA - RESI. 2.30,4 .45,7 .l5Uhr . Willy
Fritsdi , Hannelore Sdtroth „ Llebes -

Setchlchten
" . Musik : Peter Kreu

er . Jugend nicht zugelassen .

gel .
irst

PALI . 2.30,4 .45, 7.15 Uhr . Willy Blr,
Lotte Kodi , Viktor Staal „ Du geht . . .
zu mir " . Der packende Lebensroman
eines berühmten Arztes u . der tragische
Irrtum seiner einsamen Frau . Jugend
nidlt zugelassen .

GLORIA . Früh Vorstellung . Sonntag ,
voim . 11 Uhr zeigen wir unter dem
Motto ! „ Bunte Luftballons " allerlei
Lustiges u . Interessantes für die Jugend .
Glück und Glas — eine Kriminal¬
komödie ; Puppenzauber — ein Mario¬
nettenspiel ; Der Spiritus - Professor —
ein Lustspiel mit Oskar Sabo ; Hinter
den Kulissen des Zoo — ein Kulturfilm .
Dazu die neueste Wodienschau . Vor¬
verkauf ab 5 Uhr .

PALI . Frühvorstellung . Sonntag vorm
UUhrwiederholen wir nodimals unsere
Folge besonders schöner Ski - u . Eislauf -
Filme mit den Meistern der Bretter und
der Schlittsdiuhe . Ehepaar Baier , Ge¬
schwister Pausin , Karl Schäfer usw . Jgd ,
zugelassen . Vorverkauf ab 5.00 Uhr .

UFA - THEATER . Täglid , 2.30 , 4.45, 7.15
Uhr der neue Kriminalfilm d . Terra „ Dr .
Crlppen an Bord " « Jgd . nicht zugel

ATLANTIK zeigt : „ Kleine Residenz " .
Ein Film voll reizender Einfälle und
mit idealer Besetzung . LH Dagover ,
Johannes Riemann , Winnie Marcus ,
Fritz Odemar , GustavWaldau . Jugend¬
liche über 14 J . zugelassen . Beginn :
2.35, 5 .00 , 7.15 Uhr .

KAMMER - LICHTSPIELE zeigen „ Mäd¬
chen In Uniform " . Beginn 2.30, 4 .45 ,
7.15 Uhr . Jugend verboten .

RHEINGOLD , RheinstraSe 77 . Ruf 6283
Ab heute „ Meine Frau Teresa " ,
eine amüsante moderne Ehegeschidite
von einer bezaubernd natürlichen ,
jungen Frau und einem erfolgreidien
Schriftsteller mit : Elfie Mayerhofer ,
Hans Söhnker , Rolf Weih u . a . Die
neueste Wochenschau . Beg . 3.00, 5 .15,
7 .30 Uhr . Jugend nicht zugelassen .

SCHAUBURG , Marienstr . 14, 1 Minute
von der Haltest . Markthalle , Ruf 6284
Ab heute „ Die Jullka " . DieserTobis -
Film erzählt die Geschichte eines kleinen
Bauernmädels , das mit großer Liebe
an seinem Gutsherrn , einem verarmten
Offizier , hängt mit : Paula Wessely ,
Attila Hörbiger u . a . Die neueste
Wochensdiau . Beg . 3.00 , 5.15, 7.30
Uhr . Jugend über 14 Jahre zugelass .
Wiederaufführung .

Durlach . SKALA , Adolf -Hitlerstr . 92a
Ruf 91180 . Ab heute der große Lust¬
spiel -Erfolg „ Der Himmel auf Erden "
Fünf Kanonen des Humors nehmen Ihr
Zwerchfell unter ein Trommelfeuer
witziger Einfälle . Lizzi Holzsdiuh , Heinz
Rühmann , Adele Sandrock , Theo
Lingen , Hans Moser u . a . Die neue
Wochenschau . Jug . zugel . Beg . 3.00,
5.15, 7.30 Uhr . Wiederaufführung .

Durlach . Kammerlichtiplele . Ruf 91675
Täglich 5.00 u . 7 .30 Uhr , Sonnt , ab 3 Uhr .
Der neue , fröhliche Bavaria -Film „ Der
Hochtourist " , mit Joe Stockei , Alice
Treff , Charlotte Daudert , Josef Eich¬
heim u . a .

Durlach . M .- T. Ruf91880 . 5.00 u. 7 .30Uhr
„ Diskretion — Ehrensache " , dazu

.Elektrische Brücken " u. neue Woche .

Ettlingen . ULI. Beginn : Wo . 7.30, Samst .
5 .15 u . 7 .30 Uhr , Sonnt . 3 .00 , 5.10 u . 7 .30
Uhr . Freitag bis einschl . Mont . „ Meine
Freundin Josefine " , mit Hilde Krahl ,
Paul Hubschmid , Fita Benkhoff , Hans
Leibelt u . a . Dazu die neue Wochen¬
schau . Jugend verboten .

Rastatt Schloß -Lichtspiele . Ab heute
19 .30 Uhr . „ Wen die Götter lieben " .
Wochenschau . Für Jgd . ab 14 J . zugel .

Baden - Baden . Film - Paiast . Ein reizen -
derUnterhaltgs .-Film „ Sommerllebe "
mit Winnie Markus , O .W . Fischer , Siegfr .
Breuer . Jugendliche nicht zugelassen .

Baden - Baden . Aurelia - Lichtspiele .
Tägl . 4 .30, 7.30 Uhr . „ Liebesgeschich¬
ten " , Willy Fritsch , Hannelore Sehroth ,
Elisabeth Flidcenschildt . Regie : V.Tour -
jansky . Jugendliche nicht zugelassen .

Gernsbach . Stadthalle - Lichtspiele .
Luise Ulrich in „ Der Fall Rainer " .
P. Hubschmid , K. Schönböck , Elisabeth
Markus , Sepp Rist . Freitag , Sa ., Mo .
19 .45 , So . 16 .45 u . 19 .45 Uhr . Jgd . verb .
Nur Sonntag 14Uhr : Lachprogramm .
Lauter lustige , schöne Sachen , zum t-roh -
sinn und Lachen , und die neueste
Wochenschau . Jugend kleine Preise .

KOHLEPAPIER
Es ist aus knappen
wertvollen Rohstoffen
hergestellt . Werfen
Sie also kein Blatt
eher fort , als bis seine
hohe Farbkrafl voll¬

ständig verbraucht ist.

6EHA - WERKE- HANNOVER

C^ eUiifrtk 75pn/tfie * t

dienen wir der Vollcjgesundheit durdi

unsere natürlichenNähr- undKräftigung»

mittel Wir bleiben auch für die Zulcun |

bestrebt, unsere Erfahrungenzum besten

eller immer weiter zu vertiefen und ZU

entwickeln.

Malz - Extrakt
VERANSTALTUNGEN

Colosseum - Theater . Heute abend 7.30
Uhr : „ Colosseum - Sterne " . Eine .Aus¬
lese künstlerischen und humorvollen
Schaffens deutscher Artistik . Ein Variet6 -
programm seltenster Prägung . Siehe
Anschlagsäulen . Samstag u . Sonntag
Nachmittags - Vorstellungen 3.30 Uhr ,
Abend -Vorstellung 7.30 Uhr . Vorverk .
ab 3 Uhr nachm . an der Theaterkasse .

CENTRAL - PALAST . Täglich 19.30 Uhr
das Programm / /Humor u . artfstlscha
Delikatessen " mit Bobby Becary , der
Jongleur , wie er sein soll ; 2Weinettys ,
kom . Kaskadeure ; Patesco , die große
Tropensensation ; Margot Ben , u . wei¬
tere 4 Attraktionen . Morgen Samstag
Nachmittagsvorstellung mit dem ganzen
Programm zu halben Eintrittspreisen .

Strasburg . Variete Mühle . Betriebsf .
Herrn . Schorle . Läi
Beginn 19 .30 Uhr .
u . 19.30. Tägl . das Variet6 -Programm :

. mWk? WM -
Herrn . Schorle . Länge Str . 55, Ruf 24238 .

. Son u . Feiert . 15

„ Die grode Parade " .

StraBburge Schirmann - Bühnel
Das Variet6 -Programm der 4 Albanos " .
Täglich ab 20.00 Uhr . Mittwochs ,
Sonn - und Feiertags : Nachmittags¬
vorstellung ab 15 .30 Uhr .

HEIRATS - GESUCHE
Sifltninfcrnt . Welcher kultivierte , ein¬

same Mann bis Anfang 50 ersehnt
Neigungsehe mit feinempsindender ,
reifer Frau ? Bei bester Hausfrau -
li » leit stehe ich über dem Alltag i«
wissenschastl .-techn . Beruf , geistig
und künstlerisch rege interessiert ,
45/165 , evangel . , jugendlich , allein¬
stehend , sehr kinderlieb . Beste Aus -
steuer , Hausbesitz , von auswärts .
Nichtanonvme Bildzuschriften unt .
St 13850 an die Badische Presse .

IMMOBILIEN
Haustausch bzw . Verkauf . Angeboten

wird in Khe .-Daxlanden ein Zwei -
familienhaus in bester Lage gegen
ein äbnl . Haus in Freiburg oder
zum Verkauf . Angeb . unt . K 13484
an die Badische Presse .

Ich suche sür schnellentscbloss . Käufer
größere , moderne Villa bei Bar »
zahlung . Größeres Miethaus in
Hannover od . modern . Einsamilien -
haus in Bremen kann in Zahlung
gegeben werden . H . Apel , Makler ,
Bremen , Löningsir . 31 . Ruf 284 22.

VERKÄUFE
lacho -Tchiiell Waage für 300 JC zu

verkaufen . Angebote unter Nr . 620
an die Badische Presse .

Weißer Küchenherd , sehr gut erhalt .,
>u verlausen . Preis 80 M . Wo ?
lagt die Badische Presse .

Stür . Schrank 30 je , 2 pol , Bettstelle «
mit Rost Ä 20 dt zu verkaufen . Z"

erfragen in der Badischen Prefil
Für IZjöhr . Mädchen : Wintermantel

25 2 Röcke je 5 M u . Bluse 6 •«
zu Verl . Anzns . Sonntag 11 —12 U.
Katlsruhe , Murgstr . 7. 3 . St .

1/1 Geige 75 elektr . Eisenbahn ,
Märklin 00" , 2 Züge , ncuweriih

KONZERTE
Evang . Stadtkirche . Sonntag , 4. April ,

11.30 Uhr : Motette mit Orgelwerken
von Buxtehude Badi , Bratschensonate
von Eccles . Eintritt frei .

StraBburg . „ Zum weißen Röss ' i" ,
Meisengasse 3, Ruf 254 59 . Täglich
ab 17 .00 Uhr die bekannte Stimmungs¬
kapelle Clara Rutz .

VERLOREN
Gelbe Hornbrille auf Rob .-Wagner -

Allee od . Rudolsstr . verloren . Ab ; ,
geg . Belohnung bei Lahr . Karls -

!, Rudolsstr . IS .

Schild 10 Steffel 8 Bank 5
Grabstein 7 zu Verl . Schümm ,
Karlsruhe . Schüyenstr . 87.

Tamen -Rohrftiesel , Größe 39, 35 X
und Zinkbadewanne 20 Jt zu ver¬
kaufen . Anaebote unter Nr . 610
an die Badifche Presse .

Häsin , gedeckt, n . massiver L>aseustall ,
zus . 75 Mignon -Schreibmaschine
und Vervielsältigungsapv . Rotarv '
Blitz , zus . 170 Frack laus Seide
m . Weste 50 . ff , L>err, -Gab .- Manicl
«5 Herr .-Pullover ob . AerincI
16 zu Verl . Störzinger , Stfie .,
Graf -Rhena -Str . 4 , Part , rechts .

TIERMARKT
Milchztege , auch trächtig , zu kaufe»

ges . Kbe . .? arlanden . Porderstr ^
Rattensänger - Hund zu verkaufen . A«

t. Murgtal . Hau » Nr . 12.
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